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D e r G a r t e n

Der Garten Eden oder das Elysion, die hängenden Gärten der Semiramis in Babylon oder die persi¬

schen Gärten, der Mensch erträumt sich seit jeher das Paradies als blühenden Garten mit duftenden

Blumen und immergrünen Bäumen. Die Kelten hatten zu Bäumen und Kräutern eine tiefe und mysti¬

sche Beziehung, der Baum des Lebens symbolisiert in verschiedenen Kulturen die Fülle des Paradie¬

ses und ist zugleich der Baum der Erkenntnis von Gut und Böse.

In der Bibel pflanzt Gott den Garten Eden für die Menschen an, in der griechischen Mythologie ist das

Elysion der Wohnort der Seligen und die persischen Gärten waren so berühmt, dass der altpersische

Begriff „Paradaidha" in viele europäische Sprachen als „Paradies" entlehnt wurde.

Im KGV Nordend e.V. gibt es insgesamt 173 (Klein-) Gärten. Obwohl die Parzellen alle nach mehr oder

weniger einheitlichen Regeln, wie der Drittelteilung, der Größe der Rabatten, der Art der Bepflan¬

zung etc. angelegt wurden, ist jeder Garten für sich einzigartig und jeder hat etwas Besonderes.

Manche sind eher naturbelassen, andere sind eher geometrisch angelegt, keiner gleicht dem ande¬

ren. Bei richtiger Pflege sind sie alle sehr schön.

Ein Kleingarten ist ein Garten, der/ ;

dem Nutzer (Kleingärtner) zur nichterwerbsmäßigen

gärtnerischen Nutzung, insbesondere zur Gewinnung von

Gartenbauerzeugnissen für den Eigenbedarf, und zur

Erholung dient (kleingärtnerische Nutzung) und

in einer Anlage liegt, in der mehrere Einzelgärten mit

gemeinschaftlichen Einrichtungen, zum Beispiel Wegen,

Spielflächen und Vereinshäusern, zusammengefasst sind

(Kleingartenanlage)

1 .

2 .

n

Quelle: Maincyk, Lorenz (1994),

Bundeskleingartengesetz. Praktiker Kommentar mit ergänzenden Vorschriften,

Jehle-Rehm, München, 6. Auf!. S. 25

L i e b e r e i n S t i e f m ü t t e r c h e n

als gar keine Verwandten.

A u t o r u n b e k a n n t
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Gärtner sind die einzigen,

die wissen, was ihnen blüht.

A u t o r u n b e k a n n t

V o r w o r t

Liebe Gartenfreundin, lieber Gartenfreund, Definition von „Verein": „Der Verein

(etymologisch: aus vereinen ,eins wer¬

den' und etwas ,zusammenbringen')

bezeichnet eine freiwi l l ige und auf

Dauer angelegte Vereinigung von na¬

türlichen und/oder juristischen Perso¬

nen zur Verfolgung eines bestimmten

Zwecks, die in ihrem Bestand vom

Wechsel ihrer Mitglieder unabhängig

ist" (Quelle WIkipedia).

m i t d i e s e m S c h r i f t s t ü c k m ö c h t e n w i r u n s e r e n K l e i n ¬

gartenverein vorstellen und einen Einblick in die fast

100 jährige Vereinsgeschichte und das Kleingartenwe¬

sen generell geben.

Die Gartenkolonie gibt es bereits seit 1919, eine erste

Satzung wurde jedoch erst am 30. Juli 1920 erstellt,

daher gilt für uns dieses Datum als das offizielle

Gründungsdatum. Somit kann unser Verein im Jahre

2015 sein 95-jähriges Bestehen feiern.

Registerauszug Amtsgericht Frankfurt am Main, Registereintrag VR 4066
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Altägliche Vereinsbelange werden

stichpunktartig wieder gegeben.

In dieser Festschrift wird eine Zusammenfassung der

Geschehnisse aus dieser Zeit in der Kleingartenanla¬

ge und im gemeinschaftlichen Leben dargestellt.
- . J t -
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Lage des KGV Nordend e,V.

Es gab wohl schon immer drei separate Anlagen im

Verein, die anfangs alle im Frankfurter Nordend

angesiedelt waren. Die genauen Standorte sind nur

bruchstückhaft vermerkt. Die ursprünglichen Gelän¬

de des Vereins gingen nach und nach verloren, ver¬

schiedene Enteignungen und Zuweisungen neuer

Gelände als Ausgleich führten dazu, dass die drei

Anlagen heute sehr weit voneinander entfernt lie¬

gen in verschiedenen Frankfurter Stadtteilen.

Anlage 1, Frankfurt Bockenheim,

Knöterichweg, 60487 Frankfurt (Anfahrt

über Häusergasse)

Die heutige Anlage 1des KGV Nordend
e . V. w u r d e 1 9 6 0 i n d e m d a m a l s i n e i n e m

n e u e r s c h l o s s e n e n G e l ä n d e i n B o c k e n ¬

heim eingerichtet.

In der Anlage 1gibt es 32 Kleingärten.
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Quelle: google mops

Anlage 2, Frankfurt Bornheim,

Kohlbrandstrasse (verlängert), 60385 Frankfurt

Die heutige Anlage 2des KGV Nordend e.V. wurde

1953 am Bornheimer Hang eingerichtet und ist so¬

mit der inzwischen älteste Teil der Anlage. In der

Anlage 2gibt es 28 Kleingärten.

Details zur Entstehung können auch auf

unserer Homepage

w w w. k g v - n o r d e n d - f r a n k f u r t . d e

i n d e n C h r o n i k e n z u r 7 5 - J a h r f e i e r u n d 9 5 -

Jahrfeier nachgelesen werden.

Anlage 3, Frankfurt Dornbusch/Eckenheim

Ziegenhainerstrasse 18 b, 60433 Frankfurt.

Die heutige Anlage 3des KGV Nordend e.V. grenzt an

das Gebiet der Albert-Schweizer-Siedlung in Frankfurt

Dornbusch bzw. Eckenheim (der Stadtteil ist nicht

ganz eindeutig an dieser Stelle). Das Gelände wurde

1962 für den Verein zur Verfügung gestellt. In Anlage

3gibt es ein eigenes Anlagenbaus, in dem sich auch

die zentrale Geschäftsstelle für alle drei Anlagen be¬

findet. In der Anlage 3gibt es 113 Kleingärten.

K a n n s t D u D e i n H a u s n i c h t

mehr erspähen, wird's höchste

Z e i t z u m R a s e n m ä h e n .

A u t o r u n b e k a n n t
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G e d e n k e n a n d i e Ve r s t o r b e n e n

ln den vergangenen 95 Jahren sind na¬

turgemäß viele Mitglieder und deren

Angehörige verstorben.

, v

i r i

Wir gedenken

i n T r a u e r u n d E h r f u r c h t u n s e r e r

v e r s t o r b e n e n G a r t e n f r e u n d i n n e n

u n d G a r t e n f r e u n d e

W i e v i e l e M e n s c h e n a u s d e m V e r e i n

während des zweiten Weltkrieges ums

Leben gekommen sind, ist leider nicht
ü b e r l i e f e r t .

' A j
D e r K G V N o r d e n d e . V . w i r d i h n e n e i n

e h r e n d e s G e d e n k e n b e w a h r e n .

G r u ß w o r t e

Wir freuen uns besonders über die nachfolgen¬

den Grußworte und guten Wünsche zum 95-

jährigen Bestehen unseres Vereins.

D e s W e i t e r e n h a b e n w i r e i n G r u ß w o r t e r h a l t e n

von der Vorsitzenden der Stadtgruppe Frankfurt

der Kleingärtner e. V, Frau Flannelore Dörr und ein
G r u ß w o r t d e s V o r s i t z e n d e n d e s L a n d e s v e r b a n d e s

Flessen der Kleingärtner e. V., Flerr Reinhold Six.Nicht nur der Oberbürgermeister der Stadt

F r a n k f u r t a m M a i n , F l e r r P e t e r F e l d m a n n ,

d r ü c k t s e i n e G l ü c k w ü n s c h e a u s , a u c h u n s e r

e r s t e r Vo r s i t z e n d e r F l e r r A r m i n B e t z .

Beide Organisationen feiern dieses Jahr ihr 100-

jähriges Bestehen.

’K
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Grußwort des Oberbürgermeisters
d e r S t a d t F r a n k f u r t a m M a i n

P e t e r F e l d m a n n

G r u ß w o r t

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Kleingärtnerverein Nordend e.V. feiert in diesem Jahr sein 95-jähriges Bestehen.
Dies nehme ich zum Anlass, den Mitgliedern des Vereins meine herzlichsten Glück¬
wünsche zu übersenden.

Seit der Leipziger Arzt Schreber gegen Ende des 19. Jahrhunderts den Wert des
kleinen Stückes selbst bearbeiteter Erde für die Stadtbevölkerung erkannte, hat sich
diese Idee auch in unserer Stadt stark ausgebreitet. Zur Gründung Ihres Vereins stand
die Selbstversorgung mit Obst und Gemüse noch im Vordergrund.

Heute haben sich die Bedürfnisse zu einem mehr freizeitorientierten Kleingartenwesen
entwickelt. Hier heißt es Abstand gewinnen vom Alltagsstress und den allgemeinen
Sorgen sowie sich gleichsam im Jahresrhythmus an den heranwachsenden Früchten
erfreuen und den Lohn der freiwilligen Arbeit ernten.

Gerade in Ballungsräumen wie dem Rhein-Main-Gebiet sind die Kleingärten von
herausragender Wichtigkeit. So ist das Kleingartenwesen in Frankfurt am Main sehr eng
mit der Grünentwicklung unserer Stadt verbunden. Die Kleingartenanlagen leisten als
Bestandteil der Stadtlandschaft einen wichtigen Beitrag zur klimatologischen und
ökologischen Situation in Frankfurt am Main. Sie erbringen somit einen beachtlichen
Beitrag zur Steigerung der Lebensqualität.

95 Jahre Kleingärtnerverein Nordend e.V. bedeutet eine Vielzahl ehrenamtlicher
Tätigkeiten im Verein, ein reges Vereinsleben und damit verbundene gesellige
Kommunikation über den Kreis der Mitglieder hinaus, Integration der ausländischen
Mitbürgerinnen und Mitbürger und die Bindung an eine zwar zeitintensive aber überaus
sinnvolle Freizeitgestaltung.

Ich möchte allen, die bisher aktiv mitgearbeitet haben, und denjenigen, die sich heute
für die oft schwierige Vereinsarbeit im Besonderen engagieren, meinen Dank
aussprechen.

Ich wünsche allen Mitgliedern und Gästen des Vereins weiterhin viel Freude, Erholung
und Erfolg bei ihrer gärtnerischen Betätigung.

M i t f r e u n d l i c h e n G r ü ß e n

\j A_^eter Feldmann
Oberbürgermeister

der Stadt Frankfurt am Main
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G r u ß w o r t d e s e r s t e n V o r s i t z e n d e n d e s K G V N o r d e n d e . V.

A r m i n B e t z

Werte Vereinsmitglieder und Freunde des KGV Nordend e.V.,

unser Verein feiert in diesem Jahr sein 95-jähriges Jubiläum und als

Vorsitzender ist es mir eine Freude, ein paar Worte des Dankes und

einige Gedanken über die Vergangenheit und die Zukunft des Vereins
an Sie zu r ichten.

Zunächst möchte ich mich bei allen Mitgliedern bedanken, die dazu

beigetragen haben, dass der Verein ab der Zeit seiner Gründung bis

zu unseren Tagen auf soliden Füßen stehen kann.

Ich möchte insbesondere auf die Mitglieder verweisen, die nicht mehr

unter uns weilen, aber eine Leistung vollbracht haben von der wir
h e u t e n o c h z e h r e n k ö n n e n .

Sie verdienen unsere Flochachtung!

Der Verein hat viele Flöhen, Tiefen, Umzüge und Wandlungen erlebt. Und jetzt gilt es, sich den Fler-

ausforderungen von heute zu stellen.

Vordergründig geht es nicht mehr alleine darum den eigenen Bedarf an Obst und Gemüse zu decken.

Nein, wir leisten heute als Verein einen nicht unwesentlichen gesellschaftlichen Beitrag in unserer

s c h ö n e n S t a d t F r a n k f u r t .

Wie ist das gemeint?

Wir verbinden Generationen! Generationen mit unterschiedlichen Ansprüchen und Vorstellungen.

Wir beziehen unterschiedliche Kulturen ins Vereinsleben ein (Stichwort: Integration) und am Wich¬

tigsten, wir vermitteln eine alternative und sinnvolle Art der Freizeitgestaltung.

Es braucht hierzu Menschen, die bereit sind mitzuwirken.

Entgegen des Trends bei Vereinen, hat es der KGV Nordend e.V. in den letzten Jahren geschafft, eh¬

renamtliche Tätigkeiten an immer mehr engagierte Mitglieder zu übertragen und damit die Lasten

auf viele Schultern zu verteilen. Hierfür meine Wertschätzung und meinen Dank an alle Beteiligten.

Um es mit den Worten unserer zweiten Vorsitzenden zu sagen -„Weiter so!"

Zum Schluss darf ich uns allen eine gute Ernte

und ein erfolgreiches und schönes Jubiläumsfest wünschen.

I m G a r t e n w ä c h s t m e h r

als man ausgesät hat

aus England

I h r e r s t e r Vo r s i t z e n d e r

A r m i n B e t z
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Grußwort der ersten Vorsitzenden der Stadtgruppe

Frankfurt der Kleingärtner e.V.
H a n n e l o r e D ö r r

Liebe Gartenfreundinnen und Gartenfreunde,

l _ lim Namen des Vorstandes und der 112 Mitgliedsvereine

der Stadtgruppe Frankfurt der Kleingärtner e. V. gratuliere ich

dem Kleingärtnerverein Nordend e.V.

zum 95-jährigen Vereinsjubiläum herzlich.

Die Betätigung der Familie im Freien sowie die teilweise Selbstversorgung mit frischem Obst und

Gemüse stehen im Vordergrund einer Kleingärtnergemeinschaft und dies in Ihrem Verein seit nun¬

mehr 95 Jahren. Diese Gemeinschaft ist es, die unser Hobby, die Kleingärtnerei, neben der Beschäfti¬

gung im Garten -unserer „Grünen Oase" -so liebenswert und wertvoll macht. Ihre Mitglieder verste¬

hen es, diesen Zusammenhalt zu pflegen und zu stärken. Hiervon konnte ich mich schon mehrfach

überzeugen. Besonders erfreulich ist für uns als Dachverband die Beobachtung, dass wieder ver¬

mehrt junge Familien mit Kindern sich der Kleingärtnerei widmen.

Das Vereinsjubiläum gibt mir auch Gelegenheit, all denen, die in den zurückliegenden Jahren ehren¬

amtlich tätig waren bzw. sind, uneigennützig arbeiten und einen großen Teil ihrer Arbeitskraft und

Freizeit für die Gemeinschaft einsetzen, meinen Dank und Anerkennung für ihr Engagement auszu¬
sprechen. Denn gäbe es nicht diese Mitglieder, die bereit sind, für andere aktiv zu sein, wäre es um

unser Kleingartenwesen schlecht bestellt.

Ich wünsche dem Kleingärtnerverein Nordend e.V. für die Zukunft alles Gute.

Allen Mitgliedern, Freunden und Gästen wünsche ich für die Jubiläumsfeierlichkeiten angenehme

u n d f r o h e S t u n d e n .

H a n n e l o r e D ö r r

V o r s i t z e n d e

Der Stadtgruppe Frankfurt der Kleingärtner e. V.

Blüht eine Blume, zeigt sie uns die Schönheit.

Blüht sie nicht, lehrt sie uns die Hoffnung.

C h a o - H s i u C h e n
S t a d t g r u p p e F r a n k f u r t
d e r K l e i n g ä r t n e r e . V.
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G r u ß w o r t d e s e r s t e n V o r s i t z e n d e n d e s

Landesverbandes Hessen der Kleingärtner e.V.

Re inho ld S i x

Liebe Gartenf reundinnen und Gartenf reunde,

körperliche und geistige Arbeit, Kreativität, Erholung und Vergnügen

sind Faktoren, die bei der Bewirtschaftung eines Gartens seit jeher

anfallen. Auch auf den Kleingarten heutiger Prägung bezogen, hat

diese Feststellung sicherlich immer noch Gültigkeit.

Darüber hinaus stellt das Werkeln im Garten für viele Bürgerinnen und Bürger oft ein Stückchen Le¬

bensphilosophie dar. Eingebettet in das Gefüge einer Vereinsgemeinschaft können nicht selten nur

hier Menschen aller Altersgruppen Zusammenhänge des menschlichen Alltags, der Gemeinschaft,

des täglichen Miteinanders oder des Naturkreislaufes erkennen und miterleben.

Damit sollte vielleicht auch einhergehen, sich ein Stück weit mit dem im Verein Gesehenen, Erlebten

oder Geschaffenen zu identifizieren und auseinanderzusetzen. Hierzu gehört auch, dass sich in den

Gärten die kleingärtnerische Nutzung und die Erholung gleichrangig darstellen.

Im Kleingarten ist es möglich zu erleben, dass Selbstangebautes und -geerntetes viel besser schme¬

cken kann, als optisch makellose Produkte aus dem Supermarkt. Letztere sind oft hochgezüchtete

Sorten, die einen hohen Aufwand von Pflanzenschutz- und/oder anderen Mitteln notwendig machen.

Oft sind auch diese Hochleistungssorten Hybriden, die sich vor Ort nicht nachzüchten lassen, so dass

immer neues Saatgut gekauft werden muss.

Aktuell und mit steigender Tendenz sind mit Sicherheit auch genetisch manipuliert Produkte im Han¬

del, deren Herkunft nicht immer nachvollziehbar ist und deren Auswirkung auf den menschlichen

Organismus und die Umwelt noch nicht abschätzbar ist. Auch muss man aufpassen, dass berechtigte,

dem Allgemeinwohl dienende Interessen in diesem Bereich nicht vom Kommerz- und Profitdenken

überlagert werden oder letzteres vielleicht sogar unter dem Deckmantel des Fortschritts die alleinige
M o t i v a t i o n d a r s t e l l t .

Damit soll auf keinen Fall die Pflanzenzucht insgesamt diskreditiert werden, denn ohne sie stünde

uns heute nicht einmal unser tägliches Brot in der gewohnten Art und Weise zur Verfügung.

Obwohl nur im relativ begrenzten Raum des Kleingartenwesens, können aber Produkte aus eigenem

Anbau einen Teil der o. g. Problematik vermeiden helfen.

Im KGV Nordend e.V. mit seinen drei Anlagen wird durch Lesen der Chronik aufgezeigt, dass uner¬

müdlicher Fleiß und Beharrlichkeit nötig sind, bzw. waren um diesen Verein so zu gestalten, wie er

s i c h u n s h e u t e i n w u n d e r b a r e r W e i s e d a r s t e l l t .
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Ich bin sicher, dass dieser Verein weiterhin als sinnvolle Ergänzung des städtischen Grüns seinen Platz

haben wird, um weiterhin Bürgerinnen und Bürgern als Ausgleich nach beruflicher Inanspruchnahme

und täglicher Hast zu dienen.

So wünsche ich Ihnen, liebe Gartenfreundinnen und Gartenfreunde des Kleingärtnervereines Nor¬

dend e. V. für die Zukunft weiterhin viel Freude bei der Gartenarbeit, gute Gesundheit und viel Erho¬

lung nach des Tages Hektik und dem Stress des Berufslebens.

Dazu stets so viel Sonnenschein im Leben, dass Sie und Ihre Familien glückliche und zufriedene Mit¬

glieder ihrer Gartengemeinschaft sein können.

Der Festveranstaltung wünsche ich einen fröhlichen und harmonischen Verlauf, so dass sie bei allen

Verantwortlichen und Teilnehmern noch lange in guter Erinnerung bleibt.

I h r

R e i n h o l d S i x

Vorsitzender des Landesverbandes Hessen der Kleingärtner e.V.

L a n d e s v e r b a n d H e s s e n

der Kleingärtner e. V.

Der „Grüne Daumen" besteht aus

Aufmerksamkeit und Zuwendung.

Anke Maggauer-Kirsche *1948

u

Der Garten ist der letzte Luxus unserer Tage,

denn er erfordert das, was in unserer Gesellschaft

am kostbarsten ist, Zeit, Zuwendung und Raum.

Prof. Dr. Ing. Dieter Kienast 1945 -1998
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Das Kleingartenwesen im Allgemeinen

Gründe für die Entstehung und Ursachen

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wanderten viele
M e n s c h e n a u s d e n l ä n d l i c h e n G e b i e t e n i n d i e

S t ä d t e u m e i n A u s k o m m e n z u fi n d e n . D i e

Wohnbedingungen waren of t unvorste l lbar
s c h l e c h t .

SfabtJtonitfLirtamitlain]
G U T S C H E I N

m ,I

Die «tnlSfung Meies $d}eines erfolg
6er StöftUjaupilflfie Srontfim o. nC 1

iem Me <SfiUtdfelt obläufi.
mtrb ÖffentUd} betonm gemotiM loerftenj

Oer ntoghtrot

b e t

O e r

Krankheiten, schlechte Ernährung, geringe Le¬

benserwartung und hohe Kindersterblichkeit

waren die Folge. Hohe Arbeitslosigkeit ver¬

schärfte die Notlage der Stadtbevölkerung. Die

Industrialisierung und der sich damit veränderte
C h a r a k t e r d e r A r b e i t i m 1 9 . J a h r h u n d e r t f ü h r t z u

den Ursachen der Entstehung des organisierten

Kleingartenwesens hin.

y 5ranfhirt 0. nt
t . n o o . t 9 l 9

£

Quelle: deutsche digitale Bibliothek

Die Arbeitszeit verlängerte sich, die Arbeit wur¬

de eintöniger, das Leben der Familie unterlag

einem neuen Diktat der Zeit, an die Stelle der

K i r c h t u r m u h r t r a t d i e F a b r i k s i r e n e .

Ärzte, Pädagogen, Politiker, Fabrikherren wie¬
sen daraufhin in der Öffentlichkeit auf die nega¬
tiven Folgen der Urbanisierung und Industriali¬

sierung hin und waren bestrebt Gegenmaß¬

nahmen zu ergreifen.

Die Industr ia l is ierung verwandel te mit t lere

Städte in Großstädte mi t Stadt te i len, Mietska¬

sernen, Wohnungsnot, steigenden Lebenshal¬

tungskosten, epidemischen Krankheiten, physi¬

scher Verkrüppelung und geistiger Verwahrlo¬

s u n g .

Die Einrichtungen von Gartenanlagen in den

nächsten Jahren wiesen dazu einen Weg für die
A r m e n d e r G e s e l l s c h a f t .

Erst die Zeit der großen Aufklärung im 19. Jahr¬
h u n d e r t e r k a n n t e d e n M e n s c h e n a l s e i n m i t d e r

Natur ve rbundenes Wesen , das ak t i ve Bewe¬

gung an frischer Luft und Licht für die Erhaltung

seiner Gesundheit benötigt.

Die einzige Blume, die auf Beton

wächst, ist die Neurose.

A u t o r u n b e k a n n t

Quelle: Wikipedia

S»
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Die Anfänge

Das Kleingartenwesen hat seine Ursprünge in

zwei unabhängig voneinander entstandenen

Hauptströmungen, den „Armengärten" und den

„Schrebergärten".

2) Der Leipziger Arzt Dr. Moritz Schreber

forderte die Errichtung von Spielplätzen. Er
w o l l t e K i n d e r n a u s t r i s t e n A r b e i t e r v i e r t e l n

eine gesündere Lebensweise ermöglichen

und sie zum Spielen in der freien Natur anre¬
g e n .

D r . S c h r e b e r w a r a b e r n i c h t d e r E r fi n d e r d e r

„Schrebergärten", sondern nur der Namens¬

geber. Sein Schwiegersohn, der Leipziger

Pädagoge Dr. Dr. phil. Ernst Innocenz Hau¬

schild griff die Ideen Schrebers 3Jahre nach

dessen Tod 1861 mit der Gründung des ers¬

ten „Schrebervereins" in Leipzig auf, der als

kindgerechter Turn- und Spielplatz angelegt
w u r d e .

D i e S c h r e b e r v e r e i n e v e r s t a n d e n s i c h v o r r a n ¬

gig als Erziehungsvereine, die Gärten ent¬

standen erst später.
I m J a h r e 1 8 6 4 w u r d e n d u r c h e i n e n L e h r e r

n a m e n s H e i n r i c h K a r l G e s e l l a m R a n d e d e s

„Schreberplatzes" Gärtchen angelegt, in de¬
n e n K i n d e r d a s G ä r t n e r n l e r n e n s o l l t e n . D o c h

w e i l d i e s e b a l d d i e F r e u d e a m G ä r t n e r n v e r ¬

loren, war die Anlage schnell mit Unkraut

überwuchert und so griffen die Eltern selbst

zu Hacke und Spaten. Aus den „Kinderbee¬

ten" wurden „Fami l ienbeete" .

1) Bei der ersten und älteren Hauptströmung
stand der Kleingarten von Anfang an im Mittel¬

punkt. Das betrifft die Gärten des Deutschen

Roten Kreuzes und die Armengärten zum einen
u n d d i e G ä r t e n d e r B e r l i n e r L a u b e n k o l o n i s t e n

z u m a n d e r e n .

Der älteste deutsche Kleingärtnervereln wurde in

Kappeln an der Schlei in Schleswig- Holstein 1814

gegründet.

Pastor H. F. Chr. Schröder verpachtet 24 Garten¬

parzellen auf der Koppel des Pastorats Groß
Scheunenfe ld . Vier Vors teher wachten über d ie

Pachtgeldeinnahmen, die Instandhaltung der

Wege und Ordnung in den Gärten. Der erste

deutsche Kleingärtnerverein war entstanden.

Ebenfalls im norddeutschen Raum entstanden ab

1820 die ersten Armengartenanlagen. Initiator

war der Landgraf Carl von Hessen, der als Statt¬

halter von Schleswig-Holstein das Leid der Un¬

terprivilegierten durch Vergabe von Pachtland

zwecks des Anbaus von Nahrungsmitteln mildern
w o l l t e . Die Beete wurden später eingezäunt und es

wurden zierliche Lauben gebaut -die Gärten

entstanden. Ab jetzt nannte man sie „Schre¬

bergarten". 1870 waren es bereits 100 Gär¬
t e n .

Das Leipziger Beispiel machte Schule und in

vielen Städten wurden Gartenkolonien ge¬

gründet.

Es folgte die Armengartenanlage „Johannistal" in

Leipzig im Jahre 1832.

«

Z u w i s s e n w i e m a n e t w a s m a c h t

i s t n i c h t s c h w e r .

Schwer ist nur, es zu machen.

A u s C h i n a

Quel le : P lanet Wissen
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P a r a l l e l e n t s t a n d e n V e r e i n e n d e r N a t u r h e i l k u n -

de-Bewegung in verschiedensten Teilen Deutsch¬

lands, um den Aufenthalt und die Betätigung in

der freien Natur zu gewährleisten. Das Anlegen

von Gärten vollzog sich bei den Naturheilverei¬
n e n a u c h e r s t n a c h J a h r z e h n t e n .

Mit Beginn der Herrschaft der Nationalsozi¬

alisten wurde versucht, das Kleingartenwe¬

sen in ihre Strukturen und ideologischen

Vorstellungen einzubinden. Es wurde straff

durch organisiert und wie überall auf Par¬

teitreue geachtet.

D e r e r s t e G a r t e n b a u v e r e i n w u r d e i n F u l d a i m

Jahre 1879 gegründet.

Aufgrund der eher demokratischen Einstel¬

lung der traditionell mehr aus Arbeiterfami¬

lien stammenden Kleingärtner gelang das
n u r t e i l w e i s e .Der erste Weltkrieg hatte Hunger und Elend über

große Teile der Bevölkerung gebracht. Die vor¬

handenen Kleingärten waren während des Krie¬

ges für die Nutzer sehr vorteilhaft.

8 0
Entsprechend der Notlage großer Teile der Be¬

völkerung nach dem Krieg, beschloss die Verfas¬

sungsgebende Deutsche Nationalversammlung

am 31. Juli 1919 eine „Kleingarten- und Klein¬

pachtlandordnung", die zur Folge hatte, dass im

Reich und in den Ländern gesetzliche Maßnah¬

men beschlossen wurden, um die Kleingarten¬

nutzung zu fördern.

Quelle: WIkipedia

Nach dem Krieg wurde das Kleingartenwe¬

sen und die dazu gehörigen Organisationen

wieder auf- und ausgebaut, die soziale,

städtebauliche und ökologische Bedeutung

des Kleingartenwesens hat seitdem stetig

z u g e n o m m e n .

Schl ießl ich wurde 1921 der „Reichsverband der

Kleingartenvereine Deutschlands" gegründet als

Zusammenschluss sämtlicher kleingartenbauli¬

chen Organisat ionen.
Quelle: WIkipedia

K le ingä r tne rmuseum

Lange Zeit war Gärtnern out; Kleingärten

waren spießig und nur etwas für Ältere.
Seit 1992 gibt es den Förderverein Deutsches

Kleingärtnermuseum in Leipzig e. V., Aachener

Straße 7, 04109 Leipzig.

Inzwischen gibt es internationale Trends

wie das „Urban Gardening" und „Urban

Farming" die dazu führen, dass die Freizeit¬

beschäftigung wieder beliebter wird, auch

bei jungen Leuten.

Viele Daten und Anschauungsobjekte zur Historie

des Kleingartenwesens können im 100 Jahre

alten Vereinshaus des Kleingärtnervereins „Dr.

Schreber" eingesehen oder besichtigt werden.

Vom Förderverein Deutsches Kleingärtnermuse¬

um in Leipzig e. V. wurde auch die Broschüre

Deutschlands Kleingärtner im Dritten Reich her¬

ausgegeben. W e r m i t s e i n e m G a r t e n

schon zufrieden ist,

h a t i h n n i c h t v e r d i e n t .

K a r l F o e r s t e r 1 8 7 4 - 1 9 7 0^ ± 1

Sei te 14



Kle ingar tenorgan isa t ionen

Die Entwicklung eines organisierten Kleingar¬

tenwesens begann Mitte des 19. Jahrhun¬
d e r t s .

Der erste Zusammenschluss, der Reichsver¬

band, wurde am 21. August 1921 gegründet.

Der Begriff Kleingarten wird durch den §1

des Bundeskleingartengesetzes bestimmt.

Hier definiert sich auch der Begriff der klein¬

gärtnerischen Nutzung. Die von den Ge¬

meinden pachtbaren Grundstücke werden
a u c h a l s G r a b e l a n d b e z e i c h n e t .

Im §1der Satzung schrieben die Gründer:

„Der Reichsverband der Kleingartenvereine

Deutschlands bezweckt unter Fernhaltung

parteipolitischer und konfessioneller Bestre¬

bungen den Zusammenschluss aller Inhaber

von Kleingärten".

Über vier Jahrzehnte bestanden als Folge der
Teilung Deutschlands zwei eigenständige

Verbände. In der DDR waren die Kleingärtner

im Verband der Kleingärtner, Siedler und

Kleintierzüchter (VKSK) organisiert.

Dieses Ziel hat der Verband bis in die Gegen¬
wart verfolgt, auch wenn Name und Rechts¬
f o r m i m V e r l a u f s e i n e s B e s t e h e n s m e h r f a c h

gewechselt haben.

Seit der Wiedervereinigung sind die deut¬

schen Kleingärtner unter dem Dach des Bun¬
d e s v e r b a n d e s D e u t s c h e r G a r t e n f r e u n d e e . V .

(BDG). vereint.Wenn ich wüsste, dass

morgen die Welt untergeht,

w ü r d e i c h h e u t e n o c h e i n

Apfelbäumchen pflanzen.

M a r t i n L u t h e r 1 4 8 3 - 1 5 4 6 B u n d e s v e r b a n d

D e u t s c h e r G a r t e n f r e u n d e e . V .
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Z a h l e n u n d F a k t e n

Kleingärten
Anzahl in Deutschland ca. 1,24 Millionen

Fläche gesamt: ca. 50.000 Hektar (500 m^),
der Großteil mit 46.000 Hektar (460 km^), das

sind 0,25% der landwirtschaftlichen Nutzflä¬

che, sind unter dem Dach des BDG organi¬
s i e r t .

U n t e r d e m D a c h d e s B u n d e s v e r b a n d e s D e u t ¬

s c h e r G a r t e n f r e u n d e :

1 4 . 0 0 0 V e r e i n e

531 Verbände (Stadt-, Kreis-, Bezirks-, Regio¬

nal- und Territorialverbände)
2 0 L a n d e s v e r b ä n d e

F l ä c h e :

durchschnittlich 370 m^ je Kleingarten

Kleingärtner und Kleingärtnervereine

Knapp 1Million Pächter (exakt 947.137 Klein¬

gärtner) sind unter dem Dach des Bundesver¬

bandes Deutscher Gartenfreunde organisiert.

Weitere 76.600 Kleingärtner sind unter der

Organisation Bahn-Landwirtschaft e.V. organi¬

siert und noch mal 150.000 weitere Kleingärt¬

ner in anderen Strukturen oder gar nicht or¬

ganisiert.

Die größte Organisation ist der Kleingärtner¬

verein Kiel 1897 mit 2.450 Parzellen, die in

54 Anlagen organisiert sind; die kleinsten der

Kleingärtnervereine haben ca. 10 Parzellen.

Insgesamt nutzen über 5Mil l ionen Men¬

schen einen Kleingärten (Pächter, Familie,

Freunde).

Mitgliederzahlen der Landesverbände
u n t e r d e m D a c h d e s B D G Kleingarten-Ranking Deutschland

A n z a h l

P a r z e l l e n

6 7 . 0 0 0

3 6 . 0 0 0

4 0 . 0 0 0

2 3 . 0 0 0

1 9 . 0 0 0

1 6 . 0 0 0

1 6 . 0 0 0

1 5 . 6 0 0

1 5 . 1 0 0

1 3 . 9 0 0

Baden-Württemberg

Bayern

B e r l i n

Brandenburg

Braunschweig (Niedersachsen)
B r e m e n

Hamburg
H e s s e n

Mecklenburg-Vorpommern
N i e d e r s a c h s e n

Ostfriesland (Niedersachsen)

Rheinland (Nordrhein-Westfalen)
R h e i n l a n d - P f a l z

S a a r l a n d

S a c h s e n

S a c h s e n - A n h a l t

Schleswig-Holstein

Thüringen

Westfalen-Lippe (NRW)

Verband Baden-Württemberg

2 7 . 8 4 6

4 8 . 0 4 0

6 7 . 3 6 3

6 5 . 3 0 0

3 3 . 7 5 3

1 6 . 6 1 4

3 5 . 6 8 5

3 4 . 5 5 6

6 6 . 4 3 4

2 6 . 3 2 0

1 . 8 2 0

4 7 . 8 1 0

1 1 . 0 1 0

1 . 6 5 0

2 0 5 . 5 0 0

1 0 0 . 0 3 9

3 2 . 5 1 8

6 5 . 0 0 6

4 4 . 5 1 0

5 . 7 4 4

V e r e i n e

7 3 8

3 1 1

B e r l i n

Hamburg

Leipzig

D r e s d e n

H a n n o v e r

Magdeburg
F r a n k f u r t a m M a i n

R o s t o c k

C h e m n i t z

B r e m e n

2 9 0

3 6 6

9 7

2 3 6

1 1 5

1 5 5

1 8 1

8 9

Quellen: Bundesverband Deutscher Gartenfreunde, 2015;

Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

und Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung
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Kleingärten in Hessen

Die Notwendigkeit von Kleingärten in Hes¬

sen ist in der Hessischen Verfassung vom

01. Dezember 1946 festgeschrieben:

Von der Dachorganisation des hessischen

Kleingartenwesens werden aktuell über 14

MitgliedsverbändeAgruppen und 318 Klein¬

gärtnervereine mit über 34.000 Kleingärtne¬

rinnen und -gärtnern betreut. Das sind etwa
0,7 %der ca. 5,5 Mio. Einwohner Hessens.

„Die Aufgabe der Bodenreform ist vor allem,
d e n l a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n B o d e n

z u e r h a l t e n u n d z u v e r m e h r e n u n d s e i n e

Leistungen zu steigern, Bauern anzusiedeln

und gesunde Wohnstätten, Kleinsiedlerstel¬

len und Kleingärten zu schaffen." (§ 42 Bo¬

denreform Abs. 2)

Bei einer durchschnittlichen Parzellengröße

von ca. 370 m^ werden von diesen Kleingärt¬

nerfamilien insgesamt etwa 2.400 ha, also

etwa 0,11 %der Fläche des Bundeslandes im

Sinne des Bundeskleingartengesetztes be¬
w i r t s c h a f t e t .In Hessen gibt es aktuell 24 Kleingärtnerver¬

eine, die schon seit über 100 Jahren beste¬

hen, hier die Liste der ältesten Vereine.

Kleingärtnerverein

Kleingärtnerverein Johannisau e. V.

Kleingärtnerverein
f ü r F e l d - u n d G e m ü s e a n b a u e . V.

Kleingärtnerverein
F r a n k f u r t - G r i e s h e i m 1 8 8 8 e . V.

K G V S c h w a n e n w i e s e e . V.

N a t u r h e i i v e r e i n K a s s e l 1 8 9 1 e . V.

K G V F r a n k f u r t a m M a i n N i e d e r r a d 1 8 9 3 e . V.

Kleingärtnerverein Der Rosisten e. V.
O b s t - u n d G a r t e n b a u v e r e i n

1 8 9 5 R ö d e l h e i m e . V.

Kleingärtnerverein Eschersheim e. V.

Kleingärtnerverein Cronberger e. V.
OGV Fu lda Horas 1904 e . V.

Kleingärtnerverein Bockenheim 1908 e. V.

Kleingärtnerverein Rothenditmold e. V.

Kleingärtnerverein Hegelsberg e. V.

Eisenbahn-Schrebergarten-Verein e. V.

Obst-und Gartenbauverein Rumpenheim e. V.

Kleingärtnerverein Odenwaldring e. V.

Kleingärtnerverein Einigkeit e. V.

Kleingärtnerverein Gutleut e. V.

Kleingärtnerverein Riederwald e. V.

Kleingärtnerverein Westend e. V.

Kleingärtnerverein e. V. Hanau

Kleingärtnerverein Klausenweg e. V.

Kleingärtnerverein Kuhwald e. V.

O r t Gründungsjahr
1 8 7 9F u l d a

O f f e n b a c h 1 8 8 6

F r a n k f u r t a m M a i n 1 8 8 8

Kassel

K a s s e l

F r a n k f u r t a m M a i n

F r a n k f u r t a m M a i n

1 8 9 1

1 8 9 1

1 8 9 3

1 8 9 4

F r a n k f u r t a m M a i n 1 8 9 5

F r a n k f u r t a m M a i n

F r a n k f u r t a m M a i n

F u l d a

F r a n k f u r t a m M a i n

Kasse l

Kasse l

Kasse l

O f f e n b a c h

O f f e n b a c h

F r a n k f u r t a m M a i n

F r a n k f u r t a m M a i n

F r a n k f u r t a m M a i n

F r a n k f u r t a m M a i n

H a n a u

H a n a u

F r a n k f u r t a m M a i n

1 8 9 8

1 8 9 9

1 9 0 4

1 9 0 8

1 9 0 9

1 9 0 9

1 9 1 0

1 9 1 0

1 9 1 1

1 9 1 3

1 9 1 3

1 9 1 3

1 9 1 3

1 9 1 4

1 9 1 4

1 9 1 4

Quelle: Landesverband der Kleingärtner Hessen e.V., 2015
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Der Kleingärtnerverein Nordend e. V. im Besonderen

Die ursprüngl ichen
u n s e r e s

«

G e l ä n d e

Ve r e i n s l a g e n i m
F r a n k f u r t e r N o r d e n d .

N i e d e / -

t r l e n t > a c n i -

/-N \
/ \ fh i f d e r -

C s c h t t j c f t

/
K a l o a c h

R iedb i f t g

Es gab wohl schon

von Anfang an 3An¬

lagen, die alle in der
w e c h s e l h a f t e n

s c h i c h t e

m e h r f a c h

g i n g e n u n d i m m e r
w i e d e r a n a n d e r e n

O r t e n e r s e t z t w u r ¬

d e n .

fi j r t p r S e ' k e r s r

h p . ' n iNipder -

i / i se i
S e t g

Bergen-
yeiide'n-/ Eschcrs1- ;̂ Pret>nge$- G e -h e i m

FcfccnP r a u n
t e i l w e i s e

v e r l o r e n

h e i m

t }

P b c e i -
P p r h w » .

^rell7?

\ i n l e r -

' i e d e r t i a t h

i m -
b e i m H ö c h s t

N a c h f o l g e n d w i r d

chronolog isch über

die schwierige An¬

fangszeit des Vereins
b e r i c h t e t .

S i n d - '■

ii'>gpn j

O

fi i / q h a t e r i
^ O

€ c

Unkraut nennt man die Pflanzen, deren

Vorzüge noch nicht erkannt wurden.

Ralph Waldo Emerson 1803 -1882

Quelle: Wikipedla

Die Entstehung des Vereins

Die ersten Jahre sind geprägt von politischen und

wir tschaf t l ichen Kr isenzei ten, d ie wi r uns heute

gar nicht mehr vorstellen können. Daher werden

die Probleme und Herausforderungen dieser
Pioniere ausführ l icher behandel t , damit wi r uns

den Alltag aus dieser Zeit besser vorstellen kön¬
n e n .

Die späteren Jahre des Vereins, nachdem die

einzelnen Anlagen relativ sicher langfristig einge¬

richtet wurden, sind dagegen eher geprägt von

alltäglicher Routine. Aus diesem Zeitraum wer¬

den nur besondere Ereignisse hervorgehoben.

\.

4%

■ w
- r i r l

i i

Quellen: Vereinsprotokolle, die Festschrift zur 75-Johrfeier,

LEMO Lebendiges Museum Online und Berichte von Zeitzeu¬

g e n .
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D i e P r o t o k o l l e

Dem Verein liegen fast alle Vorstandsprotokolle seit
1922 vor, in den ersten Jahrzehnten in handschriftli¬

c h e n K l a d d e n .

a M . - L a

C

J . . -. J i -
● i

●●7

,w-*—jA.»- K t e

.IhA^ A- * £ «

Hier der allererste Eintrag, der noch vorhanden ist.
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D i e C h r o n i k d e s V e r e i n s

1 9 2 2 ^^1918 .

der Verein hat bereits 260 Mitglieder. Auf dem

Gesamtgelände irgendwo zwischen der Eschers-
h e i m e r u n d d e r E c k e n h e i m e r L a n d s t r a s s e n ö r d ¬

l i c h u n d s ü d l i c h d e r A d i c k e s a l l e e w a r e n v i e l e

Kleingartenbauvereine untergebracht, auch die
drei Gebiete des Kleingartenbauvereins Nor¬
d e n d .

Fehlende Abzäunungen und Grenzziehungen

führten zu diversen Streitigkeiten über Zustän¬

digkeiten und es kam zu Diebstählen.

Die Mitglieder arbeiteten ernsthaft an der sinn¬

vollen Nutzung der Gärten um ihre Ernährungs¬
s i t u a t i o n z u v e r b e s s e r n . U m d i e E r n t e z u s c h ü t ¬

zen wurden die Anlagen bei Tag- und Nacht

durch Mitglieder bewacht.

Der erste Weltkrieg ist beendet, der Deut¬
s c h e K a i s e r W i l h e l m d e r I I d a n k t a b u n d d i e

Weimarer Republik wird Ende des Jahres

ausgerufen, in der erstmals eine parlamen¬
t a r i s c h e D e m o k r a t i e i n D e u t s c h l a n d e t a b ¬

l i e r t w u r d e .

Aber die Hoffnung auf politische Stabilität

wird durch die große soziale Not der Men¬

schen in den nächsten Jahren zunichte ge¬
m a c h t .

In den nächsten 14 Jahren gibt es 16 Regie¬

rungswechsel. Linke und rechte Extremisten

agieren gegen den Staat der keine Mittel

gegen die wirtschaftl iche und polit ische
K r i s e fi n d e t .

1 9 1 9 1 9 2 3

Die wirtschaftliche Notlage großer Teile der

Bevölkerung in Frankfurt durch die Inflation
1 9 1 4 b i s 1 9 2 3 f ü h r t e z u e r h ö h t e m Z u w a c h s a n

Mitgl iedern und zu der Gründung weiterer

Kleingartenbauvereine.
W e i t e r e G e l ä n d e w e r d e n v o n d e r S t a d t f ü r d i e

kleingärtnerische Nutzung freigegeben. Aus den

Protokollen wissen wir, dass während der Infla¬

tion die Aufnahmegebühr in die Vereine 50.000

Reichsmark betrug, und der Monatsbeitrag ent¬

sprach den Kosten für das Porto eines einfachen
F e r n b r i e f e s .

Es kam zu langen Wartelisten für Mitglieder und

häufigem Wechsel. In den Anlagen gab es weder

Wasser noch Strom, Dünger und Pflanzen konn¬

ten nur mit viel Mühe selbst organisiert werden.

P r i i i | » t r a n l i t i 0 t «

Gründung des „Kleingartenbauverein Nor¬

dend" im Frankfurter Nordend mit 3separa¬
t e n B e r e i c h e n i m F r a n k f u r t e r N o r d e n d . D a ¬

mals gab es kein Gartengelände in geschlos¬

sener Form, sondern jedes Mitglied hatte
m i n d e s t e n s e i n S t ü c k G r a b l a n d d a s v o r a l ¬

lem für die eigene Versorgung mit Obst und
G e m ü s e b e w i r t s c h a f t e t w u r d e . E s w a r e n

Jahre der Not, es wurde gerade vorhande¬

nes Material (Pappe, Holz etc.) verwendet.

1 9 2 0

Erstellung der ersten Satzung des Vereins

(damit offizielle Vereinsgründung). Die An¬

zahl der ersten Mitglieder ist nicht bekannt.

I jTI'nrarji
(fj WJJ.M SfttüjyJ

mW« »w m
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1 9 2 1

Der Verein hat 95 Mitglieder, es gab monat¬

liche Versammlungen und ein größeres zu¬

sammenhängendes Stück Grabland für den

Verein wurde gesucht.

Die Zahl der Mitglieder wuchs in den folgen¬

den Entwicklungsjahren weiter

i l

.11
i

l i

Que l l e Deu t sche On l i ne B ib l i o t hek

Die Währungsreform im November 1923 been¬
d e t e d i e I n fl a t i o n .
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1 9 2 4 1 9 2 7

Mehrere Gärten des Vereins gehen für den Aus¬
b a u d e r H a n s a a l l e e v e r l o r e n .

Durch „Säureabgase" der benachbarten Glas¬
s c h l e i f e r e i w e r d e n v i e l e G ä r t e n v e r s e u c h t u n d

ganze Ernten vernichtet, bis es zum Umbau der

Fabrikationsanlage kommt. Die Schäden wurden

finanziell ausgeglichen.

Im Westen der Stadt wurden viele Kleingar¬

tenanlagen gekündigt wegen anderweitigen

Bedarfs, es kam zu Protestkundgebungen an

denen auch unser Verein beteiligt war.

Die Anzahl der Mitglieder steigt auf über
3 0 0 .

In Deutschland beginnt eine Phase relativer

Stabilität. Bis 1929 gab es wirtschaftlichen

Aufschwung und kultureller Blüte, die „Gol¬

denen Zwanziger". Der Hunger nach Kultur

und Vergnügen war immens.

1 9 2 8

Der Vorstand weist alle Mitglieder an, die große

Schneckenplage mit Petroleum im Gießwasser

zu bekämpfen. Das Petroleum stellte
der Verein zur Verfügung.D e r V e r e i n w a r t e t e m i t e i n e r b e a c h t l i c h e n

Anzahl von organisierten Feiern, Veranstal¬

tungen und Ausflügen auf und das Vereins¬
l e b e n b e s o n d e r s a n d e n W o c h e n e n d e n b o t

viele frohe Stunden. Die Voraussetzung

hierzu lag bei der hohen Anzahl von Ver¬

einsmitgliedern mit Kindern und der ge¬

samtgesellschaftlichen sozialen Struktur und

dem sich daraus ergebenden hohen persön¬
l i c h e n I n t e r e s s e d e r F a m i l i e n . D a s D u r c h ¬

schnittsalter der Vereinsmitglieder lag da¬

mals schätzungsweise um die 40 Jahre.

1 9 2 9

Das gesamte Gelände westlich der Eschershei-

mer Landstrasse wird von der Stadt gekündigt,

aber der Pachtvertrag wird vorerst für ein Jahr

verlängert.

Es wird überlegt, den Verein aufzulösen.

Im Oktober beginnt die Weltwirtschaftskrise, in

der Armut und Verzweiflung schnell um sich

griffen.

1 9 2 5 1 9 3 0

Der Vorstand strukturiert den Mitgliederbe¬

stand um, und schließt aussichtslose Pächter

aus. Die Zahl der Mitglieder wird von 310
a u f 1 7 4 r e d u z i e r t .

Weitere Gärten des Vereins gehen verloren für

den Bau eines Umspannwerkes.

Ein mögl iches Ersatzgelände nörd l ich der

Miquelallee (wo heute die Bundesbank steht)

wird von der Stadt in Aussicht gestellt, aber die

Verhandlungen dauern mehrere Jahre.1 9 2 6

Die Protokolle weisen gutes Einvernehmen

der Mitglieder untereinander aus, geselliges

Beisammensein und Veranstaltungen sind

dokumentiert (für das Sommerfest wurde

eine 10-Mann Kapelle engagiert!).

Die Gesamtanlage wurde ordentlich um¬

zäunt, die Wege mit Schlacke aus den städti¬

schen Gaswerken befestigt. Verlegung von

Wasserleitungen. Viele Reglementierungen
d u r c h n e u e G e s e t z e u n d Vo r s c h r i f t e n .

1 9 3 1

Die Verlängerung des Pachtvertrages für das
G e l ä n d e w e s t l i c h d e r E s c h e r s h e i m e r L a n d s t r a s s e

wird für ein weiteres Jahr abgeschlossen.

Die politische Instabilität der Republik und das
s o z i a l e E l e n d w a r e n e i n i d e a l e r N ä h r b o d e n f ü r

r a d i k a l e P a r t e i e n u n d E x t r e m i s t e n .

T
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Am 11. Oktober 1926 wird der Verein beim Amtsgericht eingetragen

Mit dem Weißfrauenstift wird ein separater

Pachtvertrag abgeschlossen für ein Gelände auf

der Ginnheimer Höhe (wo heute das Markus

Krankenhaus steht), hierfür werden neue Mit¬

glieder gesucht.

1 9 3 2

Wieder eine Verlängerung des Pachtvertra¬

ges für das Gelände westlich der Eschers-
h e i m e r L a n d s t r a s s e u m e i n J a h r.

Der Nationalsozialismus hat Einzug gehalten.
A m 3 0 . J a n u a r 1 9 3 3 w i r d A d o l f H i t l e r z u m

Reichskanzler gewählt, das ist das Ende der

Weimarer Republik.

1 9 3 3

Der Pachtvertrag wird noch einmal für drei

Jahre verlängert. Die andauernde Unsicher¬

heit führt dazu, dass wiederholt über Auflö¬

sung des Vereins und Neuaufbau diskutiert

wird und etliche Mitglieder frustriert aus-
s c h e i d e n .

Der Verein hat noch 138 Mitglieder.

Im Ergebnis der NS-Machtergreifung sollte die

großdeutsche Neuordnung des Staates auch auf

den Kleingartenbauverein Nordend übergreifen.

Es wurde vom Ministerium des Innern angeord¬

net, das Rundschreiben des Reichsverbandes

der Kleingärtner „betreffend Vorstandswahlen

im Sinne der Gleichschaltung" zu verlesen.

Winterspritzung der Anlagen mit Karboline-

um und Einsatz von Giftweizen zur Bekämp¬

fung der Mäuse.

Gleichschaltung ist ein Begriff, der der national¬

sozialistischen Terminologie entstammt.

Das Wort ents tand 1933, a ls der Prozess der

Vereinheitlichung des gesamten gesellschaftli¬

chen und politischen Lebens in der Machterobe¬

rungsphase in Deutschland eingeleitet wurde.

Die Gartenordnung wird verabschiedet.

Damals bereits sind Haftpflichtversicherun¬

gen und Versicherungen gegen Unfall, Feu¬

er, Einbruch und Diebstahl im Gespräch.
I n z w i s c h e n s i n d 9 9 % a l l e r F r a n k f u r t e r K l e i n ¬

gärtner organisiert.
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Die Aktivitäten des Volkes sollten in großen

Organisationen zusammengefasst werden,
d e m n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n V e r s t ä n d n i s d e s

V o l k s w i l l e n s .

Die Stadtgruppe Frankfurt verordnet die „Ju¬

gendpflege", eine staatlich geförderte Jugender¬

ziehung außerhalb der Schule, die Anfänge der

Hitlerjugend.

Es gibt keine Vorstandswahlen mehr, der Ver¬

einsführer beruft den Vorstand. Vortrag: „der

deutsche Kleingärtner im nationalsozialistischen
S t a a t " .

Die im Jahre 1933 angedachten Versicherungen

(Haftpflicht, Feuer, Einbruch und Diebstahl)

werden für die Kleingärtner eingeführt. Die Un¬

fa l lvers icherung er fo lg t im nächsten Jahr.

Al lgemein betrachtet war damit die Ein¬

schränkung oder der Verlust der individuellen

Persönlichkeit beziehungsweise der Unab¬

hängigkeit, Mündigkeit und Freiheit eines

Menschen durch Regeln und Gesetze sowie

sonstige Maßnahmen der Gleichsetzung und

Vereinheitlichung der Massen verbunden.
Quelle: WIkIpedia

1 9 3 4 W a s s e r d a r f n i c h t v e r s c h w e n d e t w e r d e n . E r n e u ¬

te Schädlingsbekämpfung gegen Wühlmäuse.
In der Vorstandssitzung wird festgelegt, dass

der deutsche Gruß „Heil Hitler" ab sofort im¬

mer zu gebrauchen sei.
1 9 3 6

Alle Gärten nördlich des Grüneburg Parks müs¬

sen im Frühjahr geräumt werden, obwohl das

Gelände dann noch lange Zeit brach liegen blieb,
B ä u m e u n d S t r ä u c h e r w e r d e n m i t t e n i n d e r

Blütezeit gefällt.

„Mit einem dreifachen Sieg Heil" schloss die

Vorstandssitzung.

Starke Zunahme der illegalen Kaninchenhal¬

tung in den Gärten. Ehrenpreis auf der Obst¬

ausstellung der Landesbauernschaft Hessen.

Spenden für das Winterhilfswerk. Gerügt wird
d a s A u s s e h e n m a n c h e r P a r z e l l e n .

1 9 3 5

1 9 3 7

D a s G e l ä n d e w e s t l i c h d e r E s c h e r s h e i m e r

L a n d s t r a s s e w i r d a n d a s C h e m i e u n t e r n e h m e n

I. G. Farbenindustrie AG (I.G. Farben) verkauft

und die Pachtverträge mit dem Kleingarten¬
b a u v e r e i n N o r d e n d w e r d e n n i c h t m e h r v e r ¬

längert.

Viele Mitglieder verlassen den Verein, andere

Mitglieder, die Gärten nördlich des Grüneburg

Parks hatten, ziehen um zur neuen Anlage auf

der Ginnheimer Höhe mit Unterstützung der
S t a d t .
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Die Frauen des Vereins beantragen, eine Büch¬
s e n v e r s c h l u s s m a s c h i n e a n z u s c h a f f e n . D u r c h d i e

Kriegsereignisse werden die Kleingärtner aufge¬

fordert, das Land nur noch wirtschaftlich zu
b e b a u e n u n d d i e E r n t e n i c h t u m k o m m e n z u

l a s s e n .

D i e G ä r t e n ö s t l i c h d e r E s c h e r h e i m e r L a n d ¬

strasse, die bisher sicher schienen, wurden

jetzt auch gekündigt und mussten im Laufe

des nächsten Jahres geräumt werden.

A u f d e r G i n n h e i m e r H ö h e w e r d e n e i n h e i t l i ¬

che, grün angestrichene Gartenhütten auf¬

gestellt und jede Parzelle erhält einen Was¬

seranschluss. Die Pachtverträge enthalten

strenge Vorschri f ten über Ordnung und

pünktliche Zahlung der Beiträge. An allein¬
s t e h e n d e P e r s o n e n w i r d k e i n e P a r z e l l e m e h r

abgegeben. Ein Preis bei einer Rosen- und

Obstausstellung wird gewonnen.

1 9 4 0

Der Reichsverband erlaubt jetzt in allen Anlagen

die Haltung von Kaninchen zwecks Fleischge¬

winnung. Die Kleingärtner wurden erneut ange¬

halten, jedes Fleckchen Erde für Ernährung zu

bebauen, wobei die Versorgung mit Saatgut

sehr schwierig war.

1 9 3 8

Kleingärten von Mitgliedern, die im Krieg sind

werden von anderen Mitgliedern mitbearbeitet.

Obst wird an Verwundete des Heilig Geist Spitals

gespendet.

In Anlage 2und Anlage 3sind neue Parzellen

verfügbar, die vorher von der Gärtnerei Berg

gepachtet waren. Gartenabfälle müssen kom¬

postiert werden, da kein Dünger vorhanden ist.
Z u W e i h n a c h t e n w e r d e n G e s c h e n k e a n d i e S o l ¬

daten organisiert.

In den Protokol len wird vermerkt, dass die

Neuanlage der Anlage 1auf der Ginnheimer

Höhe in vollem Gange sei, aus Anlage 2und

Anklage 3sei nichts zu vermelden.

Ende des Jahres ist jedoch vermerkt, dass

das Gelände der Anlage 3in den Besitz der

Stadt übergegangen sei und dass durch An¬

lage 2ein Kanal gegraben werde.

Die genaue Lage der einzelnen Gärten kann
den Pro toko l len n ich t en tnommen werden ,

die Ortsangaben sind widersprüchlich.

Es werden viele neue Kleingärtner von ande¬

ren Anlagen an der Miquelallee aufgenom¬

men, deren Gärten ebenfalls von der LG

Farben gekündigt wurden.

1 9 4 1

In Eigenarbeit wird Schlacke abgefahren. Es ist

erkennbar, dass die Protokolle nicht mehr im¬

mer mit der Grußformel „Heil Hitler" enden. Die

Jahreshauptversammlung fällt aus wegen des

Krieges. Sturmschäden im Sommer. Lieferung
v o n O b s t u n d G e m ü s e a n V e r w u n d e t e i n L a z a ¬

r e t t e n .

1 9 3 9

Der zweite Weltkrieg beginnt.

E i n G e s e t z w i r d e r l a s s e n m i t V o r s c h r i f t e n

über Selbsthilfe zur Vertilgung der Kanin¬

chen. Dennoch kommt es zur Kaninchenpla¬

ge, der Kreisjäger
m u s s e i n s c h r e i t e n .

Vortrag für Frauen

über Ernährung.

Es gibt wohl eine neue

Anlage 3, (Lage unbekannt),

und es wird mit Verlegung des Zaunes be¬

gonnen an der Eckenheimer Landstrasse.

Kartoffelkäfer werden in Kolonnen abge¬
s a m m e l t .

1 9 4 2

W i e d e r w e r d e n O b s t u n d B l u m e n a n L a z a r e t t e

geliefert, es kommt verstärkt zu Obstdiebstäh¬

len, mehrere Dampfentsafter werden ange¬

schafft. Die Jahreshauptversammlung fällt auch

aus wegen zu großer Kälte, es ist kein Heizmate¬
r i a l v o r h a n d e n .

f«fi- f u m . ^
=
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1 9 4 3 1 9 4 5
i - i in i r i

V i e l e O b s t d i e b s t ä h l e s i n d d o k u m e n t i e r t . E i n

politisch gemaßregelter Pächter wird seines
G a r t e n s v e r w i e s e n . I n d e n P r o t o k o l l e n i s t n u r

dieser eine Vorfall erwähnt, dass ein Mitglied

aufgrund seiner politischen Anschauung aus

dem Verein ausgeschlossen wird. Nach dem

Krieg wird dieser Pächter wieder aufgenom¬
m e n .

Am 8. Mai 1945 enden der zweite Weltkrieg und

die zwölfjährige NS-Herrschaft.

Nach dem Ende des Krieges fand im November

1945 die erste „entnazifizierte Vorstandssit¬

zung" statt (wobei die Entnazifizierung an sich

aber zurück gestellt wurde, bis es neue Richtli¬

nien gäbe. In den Protokollen ist das Thema

dann nie wieder erwähnt worden...).

1 9 4 4

Alle Pachtverträge und die Gartenordnung wer¬
d e n e r n e u e r t .

Viele Mitglieder oder Angehörige ihrer Familien

kehrten nicht aus dem Krieg zurück.

Etliche Mitglieder wurden jetzt wegen ihrer

nationalsozialistischen Gesinnung aus dem Ver¬

ein ausgeschlossen.

Alle Gärten waren durch die Kriegshandlungen,

Bombenschäden und Plünderungen stark ge¬

schädigt und mussten wieder in Ordnung ge¬

bracht werden. Es wird über Reparaturen an der

Wasserleitung in Anlage 3berichtet.

Einziger Protokolleintrag ist, dass der erste

Vorsitzende August Biller bei einem Bomben¬

angriff ums Leben kam.

In den Kriegsjahren 1940 bis 1945 kam das

gewohnte Vereinsleben nach und nach fast

völlig zum Erliegen. Männer bis zu 40 wurden

zum Kriegsdienst einberufen. Die zuhause

Gebliebenen arbeiteten in der Rüstungsin¬

dustrie bis zu 12 Stunden täglich. Frauen, die
k e i n e K i n d e r u n t e r 11 J a h r e n b e t r e u e n m u s s ¬

ten, wurden zur Arbeit in kriegswichtigen

Betrieben verpflichtet. 1 9 4 6

Der Verein hat 209 Mitglieder mit 129 Einzel¬

parzellen. In der ersten Hauptversammlung seit
v i e l e n J a h r e n fi n d e n z u m e r s t e n M a l w i e d e r

freiheit l iche Diskussionen statt, die in den letz¬

ten 12 Jahren nicht möglich waren.

Gartenbesitzer, die bis Ende 1946 nicht wieder

aufgetaucht sind, bekamen den Garten entzo¬

gen. Auch in diesen schwierigen Jahren gab es

Klagen über ungepflegte Gärten und säumige
P a c h t z a h l e r . W i e d e r w u r d e O b s t f ü r d i e A r b e i ¬

terwohlfahrt gespendet.

Alle Nahrungsmittel waren bei ständig ab¬

nehmender Zuteilung mit Lebensmittelkarten
r a t i o n i e r t . M u s i k Ta n z u n d a n d e r e k u l t u r e l l e

Vergnügen in öffentlichen Gaststätten waren
v e r b o t e n .

Es gab praktisch kein Vereinsleben mehr. Ver¬

sammlungen fanden wegen Verdunklung und

wegen Mangel an Heizmaterial nicht statt. Die

wachsende Versorgungsnot mit Nahrungsmit¬

teln führte dazu, dass jeder Quadratmeter mit

dem bebaut wurde, was s ich für d ie Ernäh¬

rung eignete. Blumen verschwanden aus den
G ä r t e n z u n e h m e n d .

Als mit Kriegsende die staatliche Ordnung des

Dritten Reiches völlig zusammenbrach, ent¬

stand ein Vakuum in dem die Vereinsmitglie¬

der große Probleme mit der ausufernden

Kriminalität bei dem Schutz ihrer Anlage be¬
k a m e n .
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1 9 4 7 1 9 4 8

Viele Gärten gingen durch die Besetzung der

Amerikaner (Sperrgebiet zwischen Alleenring

und Dornbusch) verloren. Die Pächter beka¬

men freie Parzellen in den anderen Anlagen

des Vereins als Entschädigung.

Verhandlungen über neue Gebiete (an der

Bertramswiese und bei der Gärtnerei Sinai)

waren ergebnislos.

Wieder wird ein Gelände des Vereins gekün¬

digt, diesmal in der Nähe des Hauptfriedhofs.

Das ehemalige Vereinsgelände, das die I.G. Far¬

ben erhal ten hat te , wi rd von den Amer ikanern

wieder freigegeben, die Rechtslage ist aber un¬

klar, das Gebiet wird parzelliert und nur mit
e i n f a c h s t e n M i t t e l n b e w i r t s c h a f t e t .

Die Zeitangaben in den Protokollen ändern sich,

bisher wurde die einfache Zeit angeben, eine

Sitzung dauerte von 7Uhr bis 9Uhr, jetzt wird
1 9 U h r b i s 2 1 U h r v e r m e r k t .

Obstbaumspritzungen sollen nicht mehr mit

Karbolineum sondern nur noch mit Gelbspritz¬

mittel (genauso giftig, wie man heute weiß)

durchgeführt werden.

Es finden Fachvorträge über Obstanbau
u n d O b s t b a u m s c h n i t t s t a t t .

Die ungepflegten Wege werden gerügt.

Der Verein hat 202 Mitglieder, die sich wie folgt

auf die drei Anlagen verteilen:

Anlage 174%, Anlage 216%, Anlage 310%

Allgemeine Schädlingsbekämpfung. Wegen
d e s t r o c k e n e n S o m m e r s w i r d d e r W a s s e r v e r ¬

brauch e ingeschränkt , dennoch enormer

Wasserverbrauch, 1.250 RM Nachzahlung ans
W a s s e r w e r k .

Obstsammlungen für Bedürftige der Arbei¬

terwohlfahrt. Papiermangel, die Kleingarten¬

zeitung wird eingeschränkt.

Der Zustand der Gärten ist sehr schlecht, eini¬

ge Mitglieder werden ermahnt, zweien wird

der Garten wegen schlechter Bewirtschaftung

entzogen.

Die Feldpolizei läuft abends Streife wegen

Diebstählen und Einbrüchen. Eigene Ehren¬

feldhüter in Allen drei Anlagen sollen Einbrü¬

che und Diebstähle tagsüber verhindern.

Für Essen und Kleidung müssen Ende der 40er

Jahre bis zu 75 %des Einkommens aufgewendet
w e r d e n .
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In den neuen Statuten ist festgeschrieben, dass

jeder Garteninhaber dazu verpflichtet ist, an

den angesetzten Arbeiten teilzunehmen.

Die Kosten für die Einzäunungen werden auf die

Mitglieder umgelegt, da der Verein nicht über

genügend Mittel verfügt.

Wieder werden vernachlässigte Gärten beklagt,

mit Androhung ernster Konsequenzen (Meldung

an Stadtgruppe und Gartenamt).

1948 erfolgt auch die Währungsumstellung
v o n R e i c h s m a r k z u D e u t s c h e r M a r k .

J e d e r P ä c h t e r b e k o m m t D o s e n z u m E i n m a ¬

chen und 10 X1kg Dünger, die in neuer Wäh¬

rung bezahlt werden sollen.

Durch die Währungsreform ist der Verein

praktisch mittellos, der vorherige Kassenbe¬
s t a n d v o n 2 . 9 5 7 R M i s t n i c h t s m e h r w e r t . E i n e

zusätzliche Umlage in neuer Währung wird

von den Mitgliedern erhoben, um den Zah¬

lungsverpflichtungen nachkommen zu kön¬
n e n .

Es wird über ausgelassene Feierlichkeiten be¬

richtet, u.a. auch vom 30 jährigen Stiftungsfest

des Vereins (1919 -1949).

1 9 5 0

Die Anzahl der Mitglieder beträgt 270. In den

Protokollen wird über eine Kartoffelkäferplage

berichtet, ein Wasser-Schwerölgemisch (95:5)

wird zur Bekämpfung eingesetzt.

Die Versorgungslage ist teilweise noch schlecht,

aber die Hoffnung ist zurückgekehrt.1 9 4 9

Deutschland wird geteilt, über 40 Jahre wird

es eine demokratische Bundesrepublik im
W e s t e n u n d e i n e k o m m u n i s t i s c h e D i k t a t u r

der Deu tschen Demokra t i schen Repub-

lik(DDR) im Osten geben.

Die Versorgungslage bessert sich, Dünger,
P fl a n z e n u n d S a m e n s i n d w i e d e r e r h ä l t l i c h .

Der Kassenbestand beträgt Ende des Jahres
8 7 2 D M .

1 9 5 1

Vieles normalisiert sich wieder, es finden Fach¬

vorträge statt und es wird berichtet, dass „der

Blumenflor" wieder Einzug gehalten hat.
D i e s c h ö n s t e n G ä r t e n w e r d e n v o n d e r S t a d t ¬

gruppe mit 20 DM prämiert.

Ein Teil der Anlage nördlich der Adickesallee

geht verloren, dort entsteht das Bundesamt für

Ernährung und Forstwirtschaft.

Es wird nicht nur über Gartenfeste, Teilnahme

an Wettbewerben berichtet, sondern auch über

Diebstähle von Gegenständen.

Eine Anlage 4an der Hansaallee wird erwähnt,

vermutlich Teil der großen Anlage 1.

Neue Statuten und Satzungen werden einge¬

führt. Am 5.3.1949 erfolgt ein Eintrag ins Ver¬

einsregister, der Verein heißt jetzt Kleingärt¬

nerverein Nordend e. V. (vorher Kleingarten¬

bauverein Nordend).

/
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Verlust der Anlage 4(Teil der großen Anlage 1)
a n d e r H a n s a a l l e e .

Es gibt überall Probleme mit der Besatzungs¬
m a c h t u n d i n d i e s e m J a h r w e r d e n ü b e r 8 0 0 G ä r ¬

ten in ganz Frankfurt durch die Stadt wegen der

gewünschten Ansiedlung von Industrie gekün¬

digt. Zusammen mit der Stadtgruppe wollen die

Kleingartenvereine aber ihre Anlagen als grüne

Lungen der Stadt behalten, es finden erbitterte
D i s k u s s i o n e n s t a t t .

Die (alte) Anlage 1wird wiederholt als muster¬

gültig von der Stadtgruppe und dem Gartenamt

ausgezeichnet. Es finden Feiern und Fahrten ins

Blaue statt. Bei jeder Versammlung werden

Pflanzen verlost und Spenden verteilt.

1 9 5 2

Viele Kündigungen von Kleingartenanlagen in

ganz Frankfurt. Der sehr trockene Sommer

erfordert wieder Nachzahlungen wegen des
h o h e n W a s s e r v e r b r a u c h s .

In der JHV gibt es eine Tombola mit zwei

Buschrosen als Preis. Die meisten Mitglieder
s i n d a n w e s e n d .

1 9 5 3

Verlust der Anlage 3südlich der Miquelallee

und Teile der Anlage 1an der Eckenheimer

Landstraße wegen des Baus von Wohnsied¬

lungen für die amerikanischen Besatzer. Pläne

für den Bau eines Krankenhauses gefährden

jetzt auch die Anlage auf der Ginnheimer Hö-
1 9 5 5

h e . Die in den Gärten liegenden, zum Teil beträcht¬

lichen Holzvorräte sollen beseitigt werden. An¬

lage 1erhält für die Wege eine Schlackedecke,

alle müssen mithelfen, wer verhindert ist, zahlt

2DM. Die Mitgliederanzahl beträgt noch 144.

Bei jeder wichtigen Versammlung findet ein

Fachvortrag statt und es ist immer ein Vertreter

der Stadtgruppe anwesend. .

A ls E rsa t z s t e l l t d i e S tad t F rank fu r t e i ne F läche

am Bornheimer Hang zur Verfügung für ca. 30

Kleingärten. Diese Anlage wird unsere heuti¬

ge Anlage 2werden.

Zum ersten Mal wird in Erwägung gezogen,
e i n e F r a u a l s B e i s i t z e r i n i n d e n V o r s t a n d z u

wählen, was aber die damals aktuelle Satzung

nicht erlaubte. Ein Vergnügungsausschuss

wird gebildet. Eine anonyme Spende von 60

DM wurde an vier bedürftige Mitglieder ver¬

teilt. 283 Mitglieder sind im Verein.

1 9 5 6

Die Stadtgruppe ermahnt die Vereine, ihre

Kleingärten immer in einem mustergült igen
Zustand zu halten, damit das Gartenamt keinen

Grund zur Beanstandung (und damit zur Kündi¬

gung) hat.

1 9 5 4

Die obligatorischen Spritzungen der Obst¬

bäume und Gärten werden von den Mitglie¬

dern nicht mehr gewünscht, weil zu teuer.

„Der beste und billigste Schädlingsbekämpfer

sei und bleibe der Singvogel und jeder Klein¬

gärtner sollte es sich angelegen sein lassen,

unsere gefiederten Freunde zu hegen und zu

pflegen".

Die Fachvorträge werden von einem Diplom-

Garteninspektor durchgeführt und begeistert
k o m m e n t i e r t .

Bei Anlage 2und 2a (es gibt 2Bereiche in dieser

Anlage) werden die Wege befestigt, es gibt Zu¬

schüsse von der Stadt und die Kleingärtner er¬

halten die Zusage, dass sie ihren Bereich in eini¬

gen Jahren noch erweitern dürfen, wenn sie die

Gärten in Ordnung halten.

Der Verein hat 271 Mitglieder +29 in der

neuen Anlage 2. Ein Pächter erhält für Verfeh¬

lungen (gebrauchter Maschendraht des Ver¬

eins wurde entwendet) eine Buße von 12

Pflichtstunden auferlegt. Die 50er Jahre sind geprägt durch Nachholen

von Vergnügungen und durch die „Fresswelle".
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Arbeiten an der Anlage 2am Bornheimer Hang in den 50er Jahren,

heute sieht die Anlage so aus:

Die nahe Autobahn A661 hat in der Vergangenheit immer wieder dafür gesorgt, dass Gärten verlo¬

ren gegangen sind.
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1 9 5 7 1 9 6 0

Die Stadt gibt bekannt, dass bestehende und

neu geplante Kleingartenanlagen dauerhaft in

den Frankfurter Grüngürtel einbezogen wer¬

den, und verlangt, dass die Vereine nur Inte¬

ressenten mit geeigneten Qual ifikat ionen

berücksichtigen dürfen.

Die Abgabe und Neuvergabe einer Parzelle

bedarf ab jetzt der Zustimmung des Vorstan¬
des. Der 1. Kassierer heißt damals noch der 1.

Rechner. Etl iche Pächter erhalten Prämien für

ausgezeichnete kleingärtnerische Arbeit. Es

gibt Probleme mit der San-Jose Schildlaus.

Es bestehen Befürchtungen, dass der Fortbe¬

stand der (alten) Anlage 1nördlich der Miquelal-
l e e d u r c h d e n N e u b a u d e r D e u t s c h e n B u n d e s ¬

bank und durch die bevorstehende Bundesgar¬

tenschau in 1969 gefährdet sein könnte.

Pächter mit 25 oder 40 Jahre langer Vereinszu¬

gehörigkeit werden ausgezeichnet. Es finden

Feste statt, in Anlage 1wird der Zaun zur

Miquelallee erneuert, in Anlage 2die Vereins¬

hütte versetzt. Der Bezug der Zeitschrift „Klein¬

gärtner" wird zur Pflicht gemacht.

Die Anweisung den Abfall nicht in die Mülleimer

der Amerikaner zu werfen wird ausgegeben.

1 9 5 8
Dann wird die Anlage 1mit 94 Parzellen nördlich

der Miquelallee auf der Ginnheimer Flöhe ge¬

kündigt, It. den Mitgliederlisten aus der Zeit

fallen die Gärten aber endgültig erst 1966 weg

Erneut werden die Vereine aufgefordert, da¬

rauf zu achten, dass die Gärten in tadellosem
Zustand sind. Die Parzellen werden durch eine

Kommission begutachtet.

Anlage 2am Bornheimer Flang soll die geson¬

dert stehende Klosettanlage beseitigen oder

in eine Flütte integrieren, und der bunte An¬

strich der Flütten sei nicht gestattet. Müll

ü b e r d e n Za u n zu w e r f e n se i ve r b o te n , e r

müsse verbrannt oder vergraben werden.

Ende des Jahres wird ein Ersatzgelände bereit¬

gestellt für 34 Gärten auf dem neu zu erschlie¬
ß e n d e n G e l ä n d e z w i s c h e n d e r M a i n - W e s e r

Bahn, dem Kleingärtnerverein „Am Marbach¬

weg" e. V. Anlage 2und der Liegenschaft Lind-

ner, das wird unsere heutige Anlage 1.

Von den 94 gekündigten Parzellenpächtern wa¬

gen 12 den Anfang in der neuen Anlage 1.1 9 5 9

Die Stadtgruppe berichtet, dass wieder 2.000

Kleingärten in Frankfurt verloren gegangen

s i n d u n d e r m a h n t e r n e u t d i e Ve r e i n e , i h r e

Anlagen in Ordnung zu halten.
E s i s t e i n J a h r d e r D ü r r e u n d d i e Wa s s e r v e r ¬

sorgung in Anlage 2ist noch nicht gewährleis-

1 9 6 1

Durch die guten Verbindungen zur Stadtgruppe

wird für das nächste Jahr ein weiteres Ersatzge¬

lände nahe der Flügelstraße für ca. 50 Gärten

angeboten.

Bei Anlage 2gibt es weiter Unsicherheiten we¬

gen der Trassenprojektierung der Autobahn

A661 und die Wasserversorgung funktioniert
i m m e r n o c h n i c h t z u f r i e d e n s t e l l e n d .

Gartenbesitzer, die außerhalb Anlage 2an die

Wasserversorgung angeschlossen sind, müssen

Mitglieder des Vereins werden. Zu den 30 Päch¬

tern kommen so 29 Außenanlieger.

t e t .

Bei einer Begehung

der Anlage 2erklärt der

Obergartenmeister,

dass diese Anlage noch
n i c h t a l s d a u e r h a f t

ausgewiesen ist, wohl

aber zum Frankfurter Grüngürtel gehöre.

GrönGürtel
Fronic fur t

Quelle: Frankfurt.de

E s fi n d e n F a h r t e n i n s B l a u e s t a t t u n d e s w i r d

gefeiert, u.a. das 40-jährige Stiftungsfest des

KGV Nordend (1919- 1959).
E i n t r a c h t F r a n k f u r t w i r d D e u t s c h e r M e i s t e r .

D i e e r s t e n G a s t a r b e i t e r k o m m e n n a c h F r a n k f u r t .

1962 gibt es bereits über 10.000 Italiener in der
S t a d t .
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Der Verein hat 151 Mitglieder, 158 Gärten, 5

Hektar, 20 Ar und 67 m^.

Die neue Anlage 1erhält einen Dauerpacht¬

vertrag bis 1986. Das ist der erste Dauer¬

pachtver t rag , den der Vere in bekommt, a l le

bisherigen waren jeweils nur für wenige Jah-

Der Verein hat 191 Mitglieder (inkl. Außenanlie¬

ger Anlage 2)und 4Ehrenmitglieder.

Die Parzellen in der neuen Anlage 1an der

Main-Weser Bahn wurden ordnungsgemäß an¬

gelegt und instand gesetzt, sehr zur Freude des
G a r t e n a m t e s .

r e .

D a s n e u e G e l ä n d e i n d e r N ä h e d e r

Hügelstraße ist im Enstehen, ein massives

Vereinshaus wird geplant.

„Der 1. Kassierer erwähnte noch einmal -zum

wievielten Mal schon -jedes Mitglied soll doch

pünktlich seine Gartenpacht zu zahlen, sonst

müsse von einer Vollzugsstrafe

(1,- DM) Gebrauch gemacht werden."

Anlage 2erhält Bessunger Kies für die Befesti¬

gung der Wege.

Die alte Anlage 1ist zwar gekündigt, muss aber

noch nicht gleich geräumt werden und wird

noch notdürftig bewirtschaftet.

Das Ersatzgelände in der Nähe der Hügelstraße,

das an die Alber-Schweizer Siedlung grenzt ist

jetzt erschlossen und wird unsere heutige Anla¬

ge 3.

Die Stadt Frankfurt gewährt ein großzügiges

Darlehen zur Erschließung und Aufbau. In viel

Eigenleistung musste Trümmerschutt beseitigt

werden, Schächte und Kanäle für die Wasser¬

versorgung gegraben, Kantensteine gesetzt und

ca. 4.000 mWege angelegt werden und vieles
m e h r .

Bei Aufgabe eines Gartens muss dieser erst

durch den Vors tand, den Pflanzenschutzwar t

und e ine we i t e re , vom Vo rs tand bes t immte

Person abgeschätzt werden. (Vorläufer der

heutigen Wertgutachten)

Gelände der neuen Anlage 3im Jahre 1963
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Ein Kinderspielplatz wird angelegt in der neu¬

en Anlage 3. Das Gartenamt überwacht sehr

kleinlich, dass alle Vorgaben eingehalten wer¬

den, der einheitliche Anstrich, Zahl und Größe

der Bäume, Verhältnis Rasenfläche zur Anbau¬

fläche, einheitliche Bepflanzung etc.

Der Verein hat 134 Mitglieder, die meisten

Pächter der alten, vor einigen Jahren gekündig¬

ten Anlage 1sind jetzt ausgeschieden.

In diesem Jahr wird großzügig „UnkrautEx" aus¬

gebrach, ein Herbizid, dessen Gebrauch später
i n D e u t s c h l a n d v e r b o t e n w i r d .

In Anlage 1wird ein Vereinshaus aufgestellt,
a l l e P a r z e l l e n s i n d m i t e i n e m N u m m e r n s c h i l d

v e r s e h e n w o r d e n u n d e i n e m P ä c h t e r w u r d e

der Garten wegen Verwahrlosung gekündigt,

Wasserpumpen werden angeschafft.

1 9 6 7

Ende des Jahres hat der Verein 179 Mitglieder.

Anlage 3umfasste bisher 44 Gärten und wird

um 45 weitere Gärten zum Lampengraben hin
e r w e i t e r t . D i e n e u e n P ä c h t e r m ü s s e n d a f ü r z u ¬

s ä t z l i c h 6 0 S t u n d e n G e m e i n s c h a f t s a r b e i t e n l e i s ¬

t e n .

Zusammen mit dem nebenan gelegenen Verein

„Am Marbachweg e. V. Anlage3" werden Zäune

und Wege angelegt zwischen den beiden Verei¬
n e n .

Für Anlage 1werden gebrauchte Spielgeräte aus

amerikanischen Beständen aufgekauft.

Es gibt bereits 1.800 türkische Gastarbeiter in
F r a n k f u r t .

1 9 6 5

Es finden Begehungen aller drei Anlagen
d u r c h d e n Vo r s t a n d s t a t t . D e r S c h a d e n v o n

mehreren abgebrannten Gartenhütten wird

von der Versicherung bezahlt.

Hoher Wasserverbrauch wegen großer Tro¬

ckenheit. Der Verein hat 212 Mitglieder.

Es gibt wenig Interesse für Schulungsmaßnah¬

men, und einigen Pächtern wird wegen Ver¬

nachlässigung ihrer Gärten gekündigt.

Anlage 3, die Hütten stehen, Wege sind angelegt, im Jahre 1967
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In Anlage 3wird der Gastraum kostenlos ausge¬

stattet durch die Binding Brauerei, mit der Auf¬

lage nur Erzeugnisse der eigenen Brauerei aus¬
z u s c h e n k e n .

1 9 6 8

Die 60er Jahre sind geprägt von einer ersten

Konsumwelle (Fernseher, Waschmaschinen

und Autos). Es werden mehr türkische Gast¬

arbeiter nach Deutschland geholt.
I n F r a n k f u r t w i r d d i e e r s t e U - B a h n l i n i e e r ö f f ¬

n e t .

Erneu te P rämie rungen be i Wet tbewerben

„Frankfurt in Blumen".

Einer der Verpächter, die Stiftung Fleilig-Geist

verlangt eine schriftliche Erklärung des Vereins,

„sollte das Gelände eines Tages als Bauland

freigegeben werden, dann ist unser Verein ver¬

pflichtet, den Urzustand wieder herzustellen".

Der Verein zählt 179 Mitglieder und umfasst

149 Gärten sowie zwei Grablandstücke, ge¬

pachtet sind 5Flektar, 36 Ar, 90 m^ aber we¬

niger als die Flälfte davon sind als Daueranla¬

gen ausgewiesen. Anzahl der Mitglieder: 177

1 9 6 9 1 9 7 0

Das 50-jährige Bestehen des Vereins (1919 -

1969) wird gefeiert. In Anlage 3gibt es Über¬
schwemmungen. Wegen Ärger mit ausschei¬
d e n d e n P ä c h t e r n w i r d d i e A b s c h ä t z k o m m i s s i ¬

on (heutige Wertermittlung) neu gebildet.

In Anlagen 1und 2werden die Drahtzäune in¬

stand gesetzt, Anlage 3bekommt Bessunger

Kies für die Wege geliefert.

1 9 7 1

Ungepflegte Gärten werden monatlich über¬

prüft und konsequent gekündigt bei anhal¬

tenden Mängeln.

Es finden Gartenbegehungen des Vorstandes in

den Anlagen 1und 2statt, mehrere ungepflegte

Gärten werden abgemahnt und es gibt Ärger mit
dem Nachbarn KGV „Am Marbachweg e. V."

wegen strittiger Kosten von gemeinsamen Ar¬

beiten bei Anlage 3.

Anlage 3, voll ausgestatteter Vereinsraum (heute)
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Bei Anlage 3wird ein nördl ich und südlich
a n g r e n z e n d e s G e l ä n d e m i t c a . 1 8 a l s

Gartengelände ausgewiesen. Es wird überlegt,

die Anlage zu erweitern, das wird aber erst 1979

in die Tat umgesetzt.

1 9 7 2

Einbrüche in Anlage 1, es werden Pflanzen

entwendet. In Anlage 3wird ein gemeinsamer

Verbrennungsplatz eingerichtet.

Es wird beschlossen, dass jeder Anlieger den

Hauptweg entlang seines Gartens unkrautfrei
z u h a l t e n h a t .

1 9 7 5

In Anlage 3wird ein Fern¬

s p r e c h e r i n s t a l l i e r t m i t
Münzeinwurf. Ein Ortsge¬

spräch kostet 20 Pfennige,

ein Ferngespräch 30 Pfenni¬

ge je Einheit.
N a c h 4 M o n a t e n w u r d e n

1.025 Gesprächseinheiten

festgestellt.

1 9 7 3

Es finden Begehungen des Vorstandes in allen

dre i An lagen s ta t t und w ieder e r fo lgen

Abmahnungen wegen der Verwahrlosung von

Gärten. Es kommt zu Beeinträchtigungen von

10 Gär ten durch d ie Verbre i te rung des

Bahnkörpers durch die Bundesbahn entlang

der Anlagel. In Anlage 3wird der Vorplatz des

An lagenhauses neu ange leg t und e ine

Toilettenanlage mit Fäkaliengrube geplant.

Au f dem Ge lände de r An lage 3werden

m e h r e r e B e t o n s o c k e l , a u f d e n e n f r ü h e r

F e r n m e l d e m a s t e n

gesprengt .

Die „Richtlinien für die Schätzung und Abrech¬

nung von Kleingärten bei Pächterwechsel" wer¬
d e n v e r a b s c h i e d e t . N o c h i m m e r s i n d G u t a c h t e n

jedem Verein selbst überlassen.

gestanden ha t t en .

Mit Zustimmung des Gartenamtes kann die An¬

lage 3im nächsten Jahr noch einmal um einige
G ä r t e n e r w e i t e r t w e r d e n .1 9 7 4

Wieder Einbrüche in Anlage 1. Der Parkplatz

wird fertig gestellt. Ein Arbeitsunfall bei der

Gemeinschaftsarbeit führt dazu, dass für al le

Anlagen Ers te -H i l fe Käs ten angeschaf f t
w e r d e n .

Ein Anlagenbeschluss sieht zwei Begehungen

pro Jahr vor.

Allmählich werden die strengen Vorschriften der

Stadt Frankfurt betreffs Bepflanzung, Anstrich,

An- und Umbauten etc. etwas gelockert.

Es gibt keine Fehler beim Gärtnern,

nur Experimente.

Janet Kilburn Phillips
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Die 70er Jahre gelten als das „Goldene Jahr¬

zehnt" mit steigender Bevölkerung, mehr
K a u f k r a f t u n d m e h r F r e i z e i t .

Das Gartenamt begeht Anlage 1, hat hier aber

nur wenig zu bemängeln.

Das Gebiet von 18 m^ rund um Anlage 3, das

jetzt als Dauer-Kleingartengelände ausgewiesen

ist, wird aufgeteilt.

Rechts vom Hauptweg Amöneburger Straße

geht an den Kleingärtnerverein Nordend, links

davon an den Kleingärtnerverein „Am Mar¬

bachweg e.V. Anlage 3".

Im Herbst kamen 27 neue Gärten zur Anlage

3, die Parzellen 401 bis 427, die Zahl der Mit¬

glieder steigt auf 205.

l e . V

Ar iaoo I I I

©ufQho'tei

G a r l n e f n W f r t w

ICi»ü^lc

KGV Nordend e.V. Anlage 3

Die Stadtgruppe Frankfurt schlägt vor, einen

Generalpachtvertrag mit dem Liegenschaftsamt

der Stadt abzusch l ießen, mi t a l len Frankfur ter

Kleingartenanlagen in Unterverpachtung. Der

Vorschlag wird vom KGV Nordend angelehnt.

Die Agrippina Versicherung kündigt die Ein¬

bruchs-Diebstahl Versicherung wegen zu ho¬

her Schäden, nach zähen Verhandlungen wird

sie wieder verlängert.

1 9 7 7

In Anlage 1wird ein Zaun zum Kleingärtnerver¬
e i n G i n n h e i m e r H ö h e e . V. e r r i c h t e t .Anlage 2erhält neue Wasserleitungen.

Es finden wieder Schulungen statt. Das Gar¬

tenamt führt eine Begehung der Anlage 3

durch, mit langer Mängelliste.

Das 60-jährige Bestehen (1919 -1979) des Ver¬

eins wird gefeiert.

1 9 7 8

Kinder weinen, Narren warten.Die Mängelliste des Gartenamtes wird müh¬

sam abgearbeitet, dennoch erhält eine Parzel¬

le aus Anlage 3den 1. Preis beim Wettbewerb

Frankfurt in Blumen. Der Verbrennungsplatz

in Anlage 3wird entfernt.

Dumme wissen. Kleine meinen.

Weise gehen in den Garten.

Joachim Ringelnatz

S e i t e 3 5



1 9 8 0 1 9 8 2

In Anlage 2wird eine Gasleitung verlegt.

Bei Anlage 3muss das Dach des Anlagenhau¬

ses repariert werden. Die Fläche vor dem

Anlagenbaus wird neu gestaltet, eine Tisch¬

tennisplatte wird aufgestellt und ein Kom¬

posthaufen angelegt.

Der Verein protestiert gegen das Bonner Bun¬

deskleingartengesetz wegen der permanenten

Öffnung von Kleingartenanlagen. Wiederholte
Te i l n a h m e a n W e t t b e w e r b e n .

Im Anlagenbaus in Anlage 3wird eingebro¬
c h e n .

Der rechtliche Bestandsschutz von Kleingar¬

tenanlagen wird verbessert.
1 9 8 1

Anlage 2plant, ein eigenes Vereinshaus zu

bauen und die Wasserleitungen werden we¬

gen der Bauarbeiten an der Autobahntrasse

erneut verlegt. Es finden wiederholt Einbrü¬
c h e s t a t t .

1 9 8 3

Der beim Einbruch beschädigte Fernsprecher

muss erneuert werden. Es wird festgestellt,
d a s s d e r A u s s c h a n k n i c h t S t e u e r - u n d k o n z e s ¬

sionspflichtig ist, wenn der Verkauf nur an

Mitglieder stattfindet, kein Verkauf nach au¬

ßerhalb und nicht gewerbsmäßig erfolgt, der

Verkauf nicht gewinnbringend und nur für den

Verein erfolgt.

Das Fassungsvermögen der Fäkaliengrube in

Anlage 3wird durch Einbau eines zweiten Be¬
hälters von 3auf 8m^ erweitert .

B e i W e t t b e w e r b e n w a r e n d i e P r e i s e v o r h e r

immer 20 oder 50 DM, jetzt werden 500 DM

g e w o n n e n .

Das Bundeskleingartengesetz tritt in Kraft und

unterstreicht die Bedeutung des Kleingarten¬
w e s e n s .

1 9 8 4

Neue Vereinssatzungen sind in Planung. Der

Vertrag mit der Binding Brauerei in Anlage 3ist

abgelaufen und wird für 10 Jahre verlängert.

Anlage 1wird wegen des Bahnerweiterungs¬

baus von der Wasserversorgung abgeschnitten

und muss sich jetzt auf die eigenen Brunnen

verlassen, die aber wegen des geringen
G r u n d w a s s e r s n o c h n i c h t e i n s a t z b e r e i t s i n d .

Der Verein spendet 100 DM an die Bremer

Kleingärtner, die enormen Schaden durch
H o c h w a s s e r e r l i t t e n h a t t e n .

In Anlage 1wird die 70 mlange Blumenrabat¬

te mit 280 Polyantha-Beetrosen bepflanzt.
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E r s t e G o l d m e d a i l l e b e i e i n e m W e t t b e w e r b .
1 9 8 7

Konsum und Postmaterialismus prägen die 80er
J a h r e .

Wegen der vorgesehenen Autobahntrasse wird

Anlage 2vom Hessischen Straßenbauamt ver¬

messen. Die Wasserleitung wird durch Freiwilli¬

ge erneuert (Anlage 2). Wieder werden Kündi¬

gungen wegen vernachlässigter Gärten ausge¬

sprochen. Bei der JHV gibt es eine Tombola. Die

Preise werden von Sponsoren gestiftet.

1 9 8 5

Der Landesverband gibt die Fachzeitschrift

„Hessischer Kleingärtner" heraus mit einer

Auflage von 174.000 Exemplaren.
F ü r d e n V e r e i n w i r d e r s t m a l s e i n e R e c h t s ¬

schutzversicherung abgeschlossen und eine

Gruppenunfallversicherung. Wie in vielen an¬

deren Jahren zuvor werden wieder säumige

Pachtzahler gekündigt.

1 9 8 8

Der Verein wird für gute Gartengestaltung mit

einer Urkunde und 50,- DM geehrt. In Anlage 2
erhebt e in Pächter mi t der neuen Par te i „D ie

Grünen" Einspruch gegen das Fällen von Tannen

in der Anlage.

Die Anlage 3besteht seit 25 Jahren, während

der Feier kommt es zu Handgreiflichkeiten, die

in einem strengen Verweis mit Kündigungsan¬

drohung enden.

Die Einführung eines einheitlichen Pachtvertra¬

ges wird mit der neuen Satzung beschlossen.

Das Gartenamt begeht und begutachtet die

Anlage 3. Für neue Pächter gibt es Wartelisten.

Die Stromabrechnung in Anlage 3erfolgt noch

pauschal, wer Rasenmäher oder Häcksler ver¬

wendet, muss 10,- DM pro Jahr zahlen.
Feier in Anlage 2

1 9 8 9

1 9 8 6

Der Verein wird 70 Jahre alt, es wird beschlos¬

sen, Gärten nur noch an jüngere Pächter abzu¬

geben, um die Altersstruktur zu verbessern.

Anlage 3erhält den ersten Platz im Wettbewerb

„Frankfurt in Blumen".

Es gibt wieder kleine Einbrüche in Anlage 1und

2. Wie fast jedes Jahr erfolgen Ermahnungen

und Kündigungen wegen vernachlässigter Gär¬
t e n .

Im §2 des Bundeskleingartengesetzes von 1983

ist die kleingärtnerische Gemeinnützigkeit ge¬

regelt. Ihre Einhaltung wird ab jetzt regelmäßig
i n d e n Ve r e i n e n k o n t r o l l i e r t .

Alle Gärten sind verpachtet. Es wird darüber

diskutiert, ältere Vorstandsmitglieder durch

jüngere, geeignete Gartenfreunde zu ersetzen.
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2 A .

1989 muss in der Anlage 2wegen der Bauarbei¬

ten an der A661 das bisherige Gerätebaus abge¬

rissen und an anderer Stelle neu aufgebaut

werden. Außerdem hat die Anlage wegen der
A r b e i t e n a n d e r A u t o b a h n k e i n W a s s e r .

1 9 9 0

Der Abtransport von Baumschnitt wird nicht

mehr durch das Gartenamt durchgeführt, die

Kleingartenanlagen sind ab jetzt selbst dafür

verantwortl ich. Die Stadtgruppe wil l einen
f a h r b a r e n H ä c k s l e r a u s l e i h e n . W i e d i e G e ¬

schichte zeigt, wird es dazu nicht kommen.

Abriss des Gerätehauses Anlage 2

Die friedliche Revolution in der DDR beginnt. S e i t 1 9 7 0 w i r d n o c h a l l e s m i t d e r S c h r e i b m a ¬

schine geschrieben, es wird aber über den

Einsatz von „Datenverarbeitung" nachgedacht.
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Einbruch in das Vereinshaus der Anlage 3.
F ü r d e n e r s t e n P l a t z b e i m W e t t b e w e r b

„ F r a n k f u r t i n B l u m e n " e r h ä l t d e r Ve r e i n

250,- DM und 1.000,- DM beim Wettbewerb

„Gärten im Städtebau".

In Anlage 2steht das Grundwasser im Was¬

serschacht, der daraufhin verlegt werden
s o l l .

1 9 9 3

Neue, einheit l iche Richt l in ien zur für die Be¬

wertung durch die Schätzkommission (Vorläu¬

fer der Wertermittlung) werden erlassen.

In Anlage 1muss wieder der Zaun erneuert

werden und in Anlage 2gibt es erhebliche

Unwetterschäden. In allen Anlagen des KGV
N o r d e n d s i n d Z ä u n e z w i s c h e n d e n P a r z e l l e n

grundsätzlich nicht zulässig, einzige Ausnahme

sind Hasen-(Schutz)zäune, solange eine ent¬

sprechende Notwendigkeit besteht.

1 9 9 1

Es finden Begehungen in den Anlagen 2und

3statt mit daraus resultierenden Kündigun¬

gen wegen vernachlässigter Gärten.

In Anlage 3wird die Stromversorgung neu

verlegt, es gibt 24 Verteilerkästen, an die

sich die 111 Gärten auf eigene Rechnung
a n s c h l i e ß e n k ö n n e n . B e i m W e t t b e w e r b

„Frankfurt in Blumen" gibt es einen Sonder¬

preis. In Anlage 2muss wieder die Bö¬

schung befestigt werden und es sollen Was¬

seruhren für alle Gärten angeschafft wer¬

den, um die Kosten verbrauchsabhängig
e r m i t t e l n z u k ö n n e n .

Der Kauf eines „Personalcomputers" wird be¬
s c h l o s s e n .

Der Verein ist immer noch nicht als gemein¬

nützig im steuerrechtlichen Sinne anerkannt.

Die Satzung soll dahingehend geändert wer¬

den, dass der gesamte Vorstand regelmäßig

neu gewählt werden soll.

Der Schacht für die gemeinsamen Wasserzäh¬

ler in Anlage 2steht immer noch unter Was¬
s e r .

B e i t r i t t d e r D D R z u r B u n d e s r e p u b l i k

Deutschland, damit erfolgt nach 40 Jahren

die Wiedervereinigung.

i 1 9 9 4

Die Jahreshauptversammlungen sind immer
gut besucht, mit Tombola und Musik.

Wieder werden Pachtverträge wegen Vernach¬

lässigung gekündigt.

Der Keller des Anlagenhauses in Anlage 3steht

unter Wasser und muss trocken gelegt wer¬
d e n . D a s B ü r o d e s V o r s t a n d e s w i r d a u s d e m

(feuchten) Keller nach oben verlegt, dazu wird

ein Raum abgetrennt.

Alle Gärten werden neu vermessen wegen

einer Pachtänderung auf jetzt 0,48 DM/m^.

Fleutzutage beträgt der Pachtzins 0,43 €/ m^.

Neufassung der Kleingartenordnung.

1 9 9 2

Austriebs- und Winterspritzungen in den

Anlagen mit Folidol und Netzschwefel.
N a c h I n s t a l l a t i o n d e r i n d i v i d u e l l e n W a s s e r ¬

uhren ist der Verbrauch um 50 %zurückge¬

g a n g e n .

In der Anlage 3sind 50 Wasseruhren durch

Frost unbrauchbar geworden.
1 9 9 5

Die 75-Jahrfeier (1919 -1995) findet statt. Die

Binding Brauerei übernimmt bei der Feier die
K o s t e n f ü r G l ä s e r u n d B ä n k e .

Erstmals sind Frauen im Vorstand (Schriftfüh¬

rer und Kassierer).
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Ab sofort sollen die Wertermittlungsbögen

der Stadtgruppe Frankfur t Verwendung

finden, da die eigenen Schätzungen vor Ge¬
r i c h t k e i n e B e w e i s k r a f t h a t t e n .

In Anlage 3müssen die Gärten nochmals
v e r m e s s e n w e r d e n u n d a l l e m i t A s b e s t v e r ¬

s e u c h t e n W e l l d ä c h e r m ü s s e n v o n d e n P ä c h ¬

tern auf eigene Kosten entsorgt werden,

falls sie ausgetauscht werden. Darüber hin¬

aus wird eine neue Schließanlage installiert

mit Schlüsseln, die nicht einfach nachzuma¬

c h e n s i n d .

1 9 9 7

Die Stadtgruppe will Rahmenverträge mit der

Stadt abschließen, bei dem die Vereine Päch¬

ter der Stadtgruppe wären. Der KGV Nordend
l e h n t d a s a b .

In diesem Jahr erfolgt eine Begehung der An¬

lagen durch die Stadtgruppe.

In Anlage 3werden zu den 85 bereits vorhan¬
d e n e n S c h ä c h t e n f ü r d i e W a s s e r a n s c h l ü s s e

weitere 25 Schächte ausgehoben.

Ein Sichtschutz für einige Gärten der Anlage

2wird genehmigt wegen der im anschlie¬

ßenden Garten außerhalb der Anlage statt¬

findenden unzüchtigen Handlungen.

Es werden viele Kündigungen im Verein

ausgesprochen wegen Vernachlässigungen.

1 9 9 8

Endlich ist Anlage 2als „Dauerkleingarten"

ausgewiesen, hier gilt das Bundeskleingarten¬

gesetz, die umliegenden Flächen (auch die

Außenanlieger) werden als Freizeitgärten aus¬

gewiesen und unterliegen den Naturschutzge¬
s e t z e n .Bei den Anlagen 1und 2, die bisher keinen

Stromanschluss haben, verlangen die Stadt¬

werke 51.000 DM bzw. 86.000 DM, was die

finanziellen Möglichkeiten des Vereins weit

übers te ig t .

Erneu te r Wasser rohrbruch im An lagenbaus

der Anlage 3.

Das Notfalltelefon in Anlage 3trägt sich nicht

mehr. Vom Parkplatz der Anlage 3wird ein

Fahrzeug gestohlen, und es wird wieder ein¬

mal eingebrochen.

Neue Pflanzenschutzgesetze treten in Kraft,

die keine schwefelhaltigen Spritzmittel mehr
e r l a u b e n .Anlage 1will den Stromanschluss, zu Lasten

d e r e i n z e l n e n P ä c h t e r e i n r i c h t e n l a s s e n ,

Anlage 2setzt dagegen auf Solarstrom. 1 9 9 9

In Anlage 3sind jetzt alle Gärten mit Wasser¬

schacht ausgestattet, das Anlagenbaus wird
gestrichen und der Gastank eingezäunt. Die

Sichtschutzmatte in Anlage 1ist wiederholt

abgebrannt worden.

1 9 9 6

In Anlage 3wird 20 Jahre Neuabschnitt (Par¬

zellen 401 bis 427) gefeiert.
D i e J H V fi n d e t w i e d e r m i t M u s i k u n d To m ¬

bola statt, wie es damals üblich war.

In Anlage 2soll das Vereinshaus durch den
K a u f e i n e r B a u h ü t t e e r w e i t e r t w e r d e n .

Es gibt wieder kleine Einbrüche in Anlage 3,
d e r z e r s c h n i t t e n e Z a u n s o l l d u r c h e i n e D o r ¬

nenhecke ergänzt werden.

In Anlage 3sind wieder Wasseruhren durch

Frost unbrauchbar geworden, daher werden

Schächte für den Wasseranschluss gegra¬
b e n .

2 0 0 0

Nachdem keine Spenden mehr von Firmen

eingehen, wird bei der JHV auf die Tombola

verzichtet und wei l „die Tanzlust der Garten¬

freunde nachgelassen hat" wird es auch keine

Musik mehr geben.

Wieder Einbrüche in Anlage 3.

%
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Eine ISDN Anlage wird installiert mit Telefon¬
n u m m e r n f ü r s B ü r o u n d F a x u n d e i n e z u s ä t z l i ¬

che Leitung für das Notfall- (Münz)telefon bei

der Toilette. Große Schwierigkeiten Obleute
z u fi n d e n .

2 0 0 3

Hochwasser in Anlage 3.

Wieder ist der Keller im Anlagenbaus 3vollge¬

laufen, eine Tauchpumpe wird installiert. Der

Vorstand führt Begehungen in allen drei Anla¬

gen durch.

Alle Wege in Anlage 3müssen saniert werden.

2 0 0 1

Das permanente Aufstellen von Zelten oder

Pavillons wird durch eine Verordnung der

Stadt verboten. In diesem Jahr gibt es eine

Fuchs- und Hasenplage.

Bei einem Einbruch in Anlage 2wird das

Stromaggregat gestohlen.

2 0 0 4

An der JHV nehmen 69 Mitglieder teil, es gibt

wieder mal Einbrüche in Anlage 1und fünf Hüt¬

tenbrände in Anlage 3.

2 0 0 2 " 2 0 0 5

Der Euro wird einge¬
f ü h r t . D e r M ü n z f e r n ¬

sprecher, der erst zwei

Jahre alt ist, kann nicht

auf Euro umgeste l l t
w e r d e n .

Ein erstes (gebrauchtes) Faxgerät wird ange¬
s c h a f f t . W i e d e r m u s s d e r W e r k s t a t t k e l l e r

unter dem Anlagenbaus in Anlage 3entwäs¬

sert werden, eine Zisterne soll gebaut wer¬
den. Es finden sich immer noch keine Freiwil¬

ligen als Obleute für die Anlagen 1und 3.

Begehung aller Anlagen durch das Grünflä¬
c h e n a m t F r a n k f u r t .

I n d i e s e m J a h r w i r d n u r v o n k l e i n e r e n E i n b r ü ¬

chen in Anlage 1berichtet und von einer Rat¬

tenplage.

2 0 0 6

Zwei Drucker/Faxgeräte werden angeschafft,

wiederholte Zaunreparatur in Anlage 1und In¬

standhaltung der Solaranlage in Anlage 2.
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201CL2 0 0 7

In Anlage 3wird das Anlagenbaus erweitert, das

Büro umgebaut und die Toilette erneuert.

Auch die Einrichtung des Anlagenhauses wird

erneuert und ab jetzt ist es zweimal in der Wo¬

che Freitagabends und Sonntag zum Frühschop¬

pen geöffnet.

In Anlage 3wird 30 Jahre Neuabschnitt (Par¬

zellen 401 bis 427) gefeiert.

/i/euabsdfniff

ijal̂ re ackern
ein Grund zum Tfiern
M ■i.

Der Flessische Rundfunk pachtet eine Parzelle in

Anlage 3für die Gartensendung.

Neue PCs fürs Büro werden angeschafft.

hffernsehen
2 0 0 8

Neuer Kies für alle Wege in den drei Anlagen

w i rd angescha f f t . An lage 1e rhä l t neue

Schlüssel, ansonsten wird in Anlage 3von

einer Kaninchenplage berichtet.

2 0 1 1 _

Das Vereinshaus in Anlage 1wird saniert. In

diesem Jahr gibt es in Anlage 2wieder Einbrü¬

che und der Flang droht erneut abzurutschen.

In Anlage 3werden alle Wasseruhren ersetzt.
2 0 0 9

Zu den Kaninchen kommt auch eine Ratten¬

plage in der Anlage 3. Das Anlagenbaus wird
geschlossen, es herrscht allgemein schlechte
Stimmung und es finden sich keine Freiwilli¬

gen. Wie immer gibt es auch in diesem Jahr
Probleme mit vernachlässigten Gärten.

m

%
’ i k '

* 1

Wegesanierung 2008, Anlage 3
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D i e Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m H e s s i s c h e n

Rundfunk gestaltet sich schwieriger, als erwar¬

tet. Eine Kleingartenanlage mit ihren Vorschrif¬

ten und Regeln ist für den Sendebetrieb nicht
i d e a l .

In Anlage 1werden wieder die Zäune repariert.

Der Verein hat inzwischen auch eine eigene
Webse i t e www.kgv -no rdend - f r ank fu r t . de

Das eigentliche Entstehungsjahr des Vereins ist

1919, aber 1920 wurde die erste Satzung ver¬

abschiedet. Im Jahr 2015 feiern wir also (etwas

verspätet) das 95-jährige Bestehen des Vereins.

Es finden Begehungen in allen drei Anlagen

durch Vorstand und Obleute statt. Das Ergebnis

der Begehungen kann auf der Webseite einge¬
s e h e n w e r d e n .

2 0 1 3

In diesem Jahr werden die Zäune in Anlage 2

instand gesetzt, und die üblichen Reparaturen

an der Hanglage finden statt.

Der Hessische Rundfunk kündigt den Pachtver¬

trag und legt einen Garten auf dem eigenen

Gelände an. Kurze Zeit später wird die Garten¬

sendung eingestellt.
D e r Vo r s t a n d d e s Ve r e i n s f o r m i e r t s i c h n e u .

Es is t e in sehr t rockenes Jahr.

Das Vereinshaus Anlage 3wird gestr ichen

(schwedenrot).

2 0 1 4

Die Gemeinnützigkeit des Vereins wird endlich

formal vom Registergericht bestätigt.

Wieder kleinere Einbrüche in Anlage 2. In Anla¬

ge 3findet erstmals seit Jahren wieder eine

Gartenbegehung durch den Vorstand statt.

Generell ist das Jahr sehr feucht, es herrscht

eine Schneckenplage.

Es ist ein perfekter Sommertag,

wenn die Sonne scheint, der Wind

weht, die Vögel singen,

und der Rasenmäher kaputt ist.
J a m e s D e n t

ln den Vorstandsprotokollen sind die wichtigen

Ereignisse im Verein der einzelnen Jahre aufge¬

führt. Seitdem die drei Anlagen ihre heutigen

Standorte haben, ist das Leben in den Kleingär¬

ten ruhiger geworden. Es wird routinemäßig

berichtet über Instandhaltungsmaßnahmen,

Zaunreparaturen, gelegentliche Einbrüche und

den Alltag im Verein mit seinen Höhen und

Tiefen, es wird von Feiern berichtet, von ver¬

nachlässigten Gärten, und dergl. mehr.

I m L a u f e d e r J a h r e e r k e n n t m a n a u c h d e n

gesellschaftlichen Wandel, erst die langen

Jahre der Entbehrung, den Obst- und Gemü¬

seanbau aus Notwendigkeit, dann allmählich

die Veränderungen hin zum Freizeitgarten.

Es ist auch erkennbar, dass in den Anfängen

die Menschen mehr freiwillige Tätigkeiten

übernommen haben, während in heutiger

Zeit viele nur ihre eigenen Bedürfnisse sehen
u n d n i c h t m e h r d i e G e m e i n s c h a f t . D i e S u c h e

nach Funktionsträgern wird seit einigen Jah¬

ren immer schwieriger, nicht nur in unserem

Kleingarten, sondern in fast jedem Verein.
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Die heutigen Anlagen des KGV Nordend e.V.

D e r Ve r e i n k a n n a u f i n z w i s c h e n a u f f a s t e i n

Jahrhundert gemeinnütziger Kleingärtnerei

zurückblicken. Die ursprünglichen Anlagen gin¬

gen nach und nach verloren, übrig geblieben

sind diese drei Anlagen.

Der KGV Nordend e.V. besteht aus drei sepa¬

raten Anlagen mit insgesamt 173 Gartenpar¬
zellen in der Größe von ca. 280 bis 350 m^.

Insgesamt hat der KGV Nordend e.V. derzeit

250 Mitglieder, 173 davon sind Pächter einer

Parzelle, die restlichen 77 Mitglieder sind

passive oder Fördermitglieder.
V i e l e P ä c h t e r s i n d s e i t J a h r z e h n t e n i n u n s e ¬

r e m V e r e i n .

Anzahl Parzellen Jahr der Gründung
1 9 6 0

1 9 5 3

1 9 6 2

Anlage 1:

Anlage 2;

Anlage 3;

3 2

2 8

1 1 3

“ » (̂ lage 3̂
\lW i e d e r -

Erfenbach

N i e d e r -

E s c b b a c h

* ●

Kalbacb-}
Riedberg H a r h e i m

Bergen-N i e d e r -
E n k h e i m

P r a i m - ö

t f

(̂ ^̂ age 1 fi ö d e / -

f e c h e n -

h e i m

S ö s s e n -

ü ö f e r -

l i e d e r b a c h

Z e i l s ¬

h e i m H ö c h s t

j
S i n d ¬

lingen S c h w a n -

hein^
i

*

O

Flughafen
a

l c

Quelle: WIkIpedla, Frankfurter Stadtteile
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Anlage 1

Frankfurt Bockenheim, Knöterichweg, 60487
F r a n k f u r t

€iii

(̂lehqartnerverein*
w

Nordend" e.V.
Anlaoe

D i e A n l a g e 1 d e s K G V N o r d e n d e . V. w u r d e

1 9 6 0 i n d e m d a m a l s n e u e r s c h l o s s e n e n G e ¬

l ä n d e i n B o c k e n h e i m z w i s c h e n d e r M a i n -

Weser-Bahnl in ie , dem Kle ingar tenvere in

Marbachweg und der Liegenschaft Lindner

eingerichtet.

M

t,
f

I

Anzahl Kleingärten: 32

Jede Parzelle verfügt über einen eigenen

Stromanschluss. Die Wasserversorgung ist

über eigene Brunnen gewährleistet.

In der Anlage 1gibt es ein eigenes Anlagen¬

baus, das von den Mitgliedern für eigene Ver¬

sammlungen verwendet werden kann. Der

Zusammenhalt dieser überschaubaren Anlage

ist sehr groß
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Lageplan Anlage 1des Kleingärtnervereins Nordend e.V.

;ettiCT-Kr|inkenhaĴta Kasper-Kllnike

Quelle: Google Mops
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Demographie Anlage 1

Altersstruktur Anlage 1
9 0

8 0

I I I
7 0

6 0

5 0

■ A l t e r

4 0

3 0

2 0

1 0

0

Durchschnitt 55 Jahre, 36 Mitglieder gesamt, davon 13 Frauen und 22 Männer.

Das Durchschnittsalter der Kleingärtner in ganz Deutschland liegt bei fast 60 Jahren.

Der Ausländeranteil in der Anlage 1beträgt 38 %.

Dauer des Pachtverhältnisses Anlage 1

Dauer des Pachtverhältnisses Anlage 1
6 0

5 0

4 0

■ D a u e r3 0

2 0

llllllllllllltt
1 0

I I
0

D u r c h s c h n i t t l i c h e P a c h t d a u e r 1 5 J a h r e

Quelle: Mitgliederliste Mai 2015 des KGV Nordend e.V.
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Anlage 2

F r a n k f u r t B o r n h e i m

Kohlbrandstrasse, 60385 Frankfurt

Die Anlage 2des KGV Nordend e.V. wurde

1953 am Bornheimer Hang eingerichtet und
i s t s o m i t d e r i n z w i s c h e n ä l t e s t e Te i l d e r A n ¬

lage.
Ki

Anzahl Kleingärten: 28

Neben den 28 aktiven Pächtern gibt es 34

passive Mitglieder und 9fördernde Mitglie¬

der in der Außenanlage.

Jede Parzelle verfügt über einen eigenen
W a s s e r a n s c h l u s s . S t r o m f ü r d i e L a u b e n w i r d

über eigene Solaranlagen oder kleine Strom¬

aggregate erzeugt.

Die Anlage 2verfügt über ein eigenes Anla¬

genbaus, das den Mitgliedern für eigene

Versammlungen und Feste zur Verfügung
s t e h t .

■‘Vf.-.

2 2 1 2 2 02 2 9 2 2 8 2 2 6 2 2 5 2 2 4 2 2 3 2 2 22 3 0 2 2 7

Weg 2

Privatgelände

2 0 9 2 0 8 2 0 4 2 0 32 0 7 2 0 5 2 0 2 2 0 12 0 6

W « g l

Vereinsselandel

2 1 5 2 1 8 2 1 92 1 3 2 1 4 2 1 6 2 1 72 1 1 2 1 22 1 0

N

Sei te 48



Lageplan Anlage 2des Kleingärtnervereins Nordend e.V.
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Demographie Anlage 2

Altersstruktur Anlage 2
9 0

8 0

7 0

6 0

5 0
■ A l t e r

4 0

3 0

2 0

1 0

0

Durchschnitt 60 Jahre, 28 Mitglieder, davon 9Frauen und 19 Männer

Das Durchschnittsalter der Kleingärtner in ganz Deutschland liegt ebenfalls bei fast 60 Jahren.

Der Ausländeranteil in der Anlage 2beträgt 29 %.

Dauer des Pachtverhältnisses Anlage 2

Dauer des Pachtverhältnisses Anlage 2
6 0

5 0

4 0

■ D a u e r3 0

2 0

1 0

0

D u r c h s c h n i t t l i c h e P a c h t d a u e r 1 7 J a h r e

Quelle: Mitgliederliste Mai 2015 des KGV Nordend e. V.
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Anlage 3

Frankfurt Dornbusch/Eckenheim

Ziegenhainerstrasse 18 b,60433 Frankfurt.

Die Anlage 3des KGV Nordend e.V. grenzt
a n d a s G e b i e t d e r A l b e r t - S c h w e i z e r -

Siedlung in Frankfurt Dornbusch. Das Ge¬
l ä n d e w u r d e 1 9 6 2 f ü r d e n Ve r e i n z u r Ve r ¬

fügung gestellt.

Anzahl Kleingärten: 113

Jede Parzelle verfügt über einen eigenen Strom-
u n d W a s s e r a n s c h l u s s . In Anlage 3gibt es ein eigenes Anlagen¬

baus, in dem s ich auch d ie zentra le Ge¬

schäftsstelle für alle Anlagen befindet.

K l e l n g a r t e n v a r a l n N o r d e n d

A n l a g e 3

M , 1 c m B I S m i
Weg am Lampengraben
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Lageplan Anlage 3des Kleingärtnervereins Nordend e. V.
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Quelle: Google Mops
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Demographie Anlage 3

Altersstruktur Anlage 3
1 0 0

9 0

8 0

7 0

6 0

5 0 ■ A l t e r

HlpH!
4 0

3 0 U l t

ii
5

i '44-2 0 "Hft I T
J*; i

i i

1 0 - i

0

Durchschnitt 56 Jahre, gesamt 105 Mitglieder (ohne Leerstand), 36 Frauen, 69 Männer (8 leer)

Das Durchschnittsalter der Kleingärtner in ganz Deutschland liegt bei fast 60 Jahren

Der Ausländeranteil in der Anlage 3beträgt 39 %.

Dauer des Pachtverhältnisses Anlage 3

Dauer des Pachtverhältnisses Anlage 3
6 0

5 0

4 0

3 0 ■ D a u e r

2 0

1 0

1I J m I U ,0

D u r c h s c h n i t t l i c h e P a c h t d a u e r 1 3 J a h r e

Quelle: Mitgliederliste Mai 2015 des KGV Nordend e. V.
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Langjährige Mitgliedschaften

Der KGV Nordend e.V. gratuliert zur langjährigen Mitgliedschaft,

hier die Liste der Pächter, die im Mai 2015 die 20 Jahre vollendet haben.

J a h r eAnlage P a r z e l l e A n r e d e

F r a u

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

F r a u

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

F r a u

H e r r

F r a u

H e r r

H e r r

F r a u

F r a u

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

F r a u

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

H e r r

F r a u

H e r r

H e r r

F r a u

V o r n a m e

G e r t r u d

J ö r g

Wolfgang
H e l m u t

D i e t e r

G e r h a r d

R o s e m a r i e

H o r s t

H o r s t

R o b e r t

A l f r e d

Hans-Jürgen
G ü n t e r

V i n c e n z o

W e r n e r

G ü n t e r

M i l e

N a m e

B a u e r s a c h s

S c h a f f r i n a

5 61 2 01

5 41 3 41

D i l l 4 01 1 21

K o l l e r

D a u m

S c h a m b e c k

B e c k e r

S c h i c k e d a n z

Bayer

S c h ä f e r

R e c k e

Klapp
W i e d m a n n

Capace
B r a u m

V i z a l

Bijelic
R e i ß

Bagus

J a r z i n s k i

Keppler
L a n d m a n n

Jungheim
H o f f m a n n

Blessing
Ei Stert

Lachenmayer
L e m s e r

P a u l

S a n d m a n n

P a u r

Nega

D r o f e n i k

D a n k e i

G o d z i z s

B e h r e n d

B i n d e r

P a v k o v i c

B r a n d t

T h a r a n d t

W e i d e n f e l d

N e s i b a

3 71 1 31

3 51 1 5

3 41 1 7

2 1A * 1 3 5

5 12 0 82

4 12 2 0 7

4 02 1 32

3 42 1 62

3 22 0 42

3 12 0 62

2 62 1 22

2 32 1 72

2 32 1 12

2 02 2 62

4 83 1 6 Eva3

G e r h a r d

E l k e

R o l f

B e r n d

I r e n e

Z o r k a

Christoph

Siegfried
W a l t e r

E b e r h a r d

G e r l i n d e

Stephan
R e i n e r

G ü n t e r

M a r t i n

P e t e r

E r w i n

M a n f r e d

H e r m a n n

V l a d o

4 53 7 13

4 33 6 73

4 23 0 33

4 23 3 03

3 94 0 93

3 94 1 23

3 94 2 23

3 93 4 33

3 83 4 0 7

3 84 2 33

3 74 2 03

3 73 4 83

3 73 3 3 7

3 33 3 1 9

3 14 0 43

2 43 1 33

2 44 1 63

2 33 7 83

2 24 1 73

2 23 0 63

2 1I r i s3 3 6 2

E b e r h a r d

W i l l i

C h r i s t a

2 03 3 5 5

2 03 4 0 1

2 03 3 23

Hier ist nur die Dauer in den drei aktuellen Anlagen berücksichtigt. Manche Pächter und deren Fami¬

lien waren aber schon in den vorherigen Anlagen im Verein und haben teilweise eine noch längere

Vereinszugehörigkeit, wie z. B. Familie Klapp, die nunmehr seit 61 Jahren im Verein ist.
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F u n k t i o n e i l i m V e r e i n

Die administrativen und praktischen Arbeiten

des Vereins werden von freiwilligen Mitgliedern

ehrenamtlich durchgeführt.

Die Mitgliedschaft in einem Kieingartenver-

ein bringt Rechte und Pflichten mit sich, wie

in jedem Verein.

Dazu gehören neben dem gesamten Vorstand,

die Obleute, die Kassenprüfer, die Gerätewarte,
d e r W a s s e r w a r t u n d d i e W e r t e r m i t t l e r .

Die Satzung des KGV Nordend e.V. und die

dazugehörige Gartenordnung regeln alle

Belange des kleingärtnerischen Wirkens.

Gewählte Vertreter der Pächter sorgen für

ein möglichst angenehmes und reibungslo¬

ses Miteinander in den Anlagen. Dabei sind

die Vorstandsmitglieder und Funktionsträ¬

ger auf die Mitwirkung und die Unterstüt¬

zung aller Pächter angewiesen.

W a s d e r S o n n e n s c h e i n f ü r d i e

Blumen, ist das lachende Ge¬

s i c h t f ü r d i e M e n s c h e n .

Joseph Addison (1672 -1719)

D i e O b l e u t e d e s K G V N o r d e n d e . V .

Die Obleute (Vertreter der Parzellenab¬

schnitte) werden von den Mitgliedern ge¬

wählt und sind das Bindeglied zwischen Vor¬
s t a n d u n d d e n e i n z e l n e n P ä c h t e r n .

D i e a k t u e l l e S i t u a t i o n :

Anlage 1hat einen Obmann

Anlage 2zwei Obmänner und

Anlage 3drei Obmänner
s o w i e e i n e n G e s a m t o b m a n nInsbesondere die Einhaltung der Regeln und

Vorgaben zur Beibehaltung der Gemeinnüt¬

zigkeit des KGV Nordend e.V. gehört zu ih¬

ren Aufgaben.

D i e E - M a i l A d r e s s e n u n d Te l e f o n n u m m e r n fi n ¬

den Sie auf der Webseite des Vereins, oder im

Aushang.

D i e W e r t e r m i t t l e r d e s K G V N o r d e n d e . V .

Die Wertermittlung einer Parzelle erfolgt nach

Kündigung des Pachtverhältnisses aufgrund

der Regelungen des Bundeskleingartengeset¬
z e s z u m E r m i t t e l n d e r A b l ö s e s u m m e . S e h r

detail l iert wird der Zustand und der Wert der

vo rhandenen Pflanzen und de r Ga r ten laube

festgehalten und berechnet.

Der so ermittelte Betrag muss von einem neuen

Pächter für den vorherigen Pächter aufgebracht

werden. Ein sorgfältig gepflegter Garten mit
wertvol len Pflanzen und intakter Laube hat ei¬

nen höheren Wert als eine vernachlässigte Par¬

zelle. Die Wertermittlung ist kostenpflichtig, den

Betrag übernimmt der ausscheidende Pächter.
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D e r V o r s t a n d

Die Vorsitzenden der Vereinsgeschichte

Die Vorstandsmitglieder des KGV Nordend

e.V. sind für alle drei Anlagen zuständig und

sind berechtigt, den Verein nach §26 BGB zu
v e r t r e t e n .

Im Kleingartenbauverein Nordend bzw. Klein¬

gärtnerverein Nordend e.V. gab es in den

vergangenen 95 Jahren eine Reihe von Vor¬

ständen, hier die Übersicht über die 1. Vorsit¬
z e n d e n a u s d i e s e r Z e i t . B i s a u f d i e n a t i o n a l s o ¬

zialistische Zeit wurden alle von den Mitglie¬

dern gewählt, viele davon mehrfach.

Im Vorstand gibt es folgende Funktionen:
a b

Herr Färber (?)

Herr Dr. Schlicht (Rechtsanwalt)
H e r r W i l h e l m B r u m m

H e r r G r o s s e

H e r r W i l h e l m R e i n b o l d

Herr August Biller
v e r s t i r b t 1 9 4 4

Ehrenmitglied Herr Färber

(übernimmt kommissarisch)
H e r r T h e o d o r F ö r s t e r

H e r r A l b e r t Ta u b e r

v e r s t i r b t i m s e l b e n J a h r

Ehrenmitglied Herr Friedrich Färber

(übernimmt kommissarisch)
H e r r F r a n z E i s e n b e i s

Herr Max Kleinhenz, verstirbt 1990
H e r r N o r b e r t W o l f

H e r r K l a u s d i e t e r H e r b e r i c h

H e r r M i c h a e l B o l d t

H e r r K l a u s d i e t e r H e r b e r i c h

H e r r A r m i n B e t z

1. Vorsitzende/r

Vertretung des Vereins im Außenverhältnis

1 9 1 9

1 9 2 2

1 9 2 3

1 9 2 5 2. Vorsitzende/r

Vertretung des 1. Vorsitzenden, Vertretung
d e s Ve r e i n s i m I n n e n v e r h ä l t n i s

1 9 2 5

1 9 3 0

1 9 4 4 1. Schriftführer/in

Schriftverkehr, Aushänge, Mitgliederlisten,
1 9 4 6 e t c .

1 9 5 9

2. Schriftführer/in

Vertretung des 1. Schriftführers,

Protokollführung

1 9 5 9

1 9 6 0

1. Kassierer/in

Buchhaltung, Finanzen, Jahresrechnungen,

1 9 7 1

1 9 9 1

1 9 9 4 e t c .

2 0 0 4

2. Kassierer/in

Vertretung des 1. Kassierers,

Vers i che rungen

2 0 0 7

2 0 1 3

Es gibt eine Kraft aus der Ewigkeit und diese

Kraft ist grün.

Hildegard von Bingen (1098 -1179)
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Die Bedeutung des Vorstandes für den Verein

Eine Kleingärtneranlage ist i.d.R. Pächter
f r e m d e n G r u n d u n d B o d e n s z u m Z w e c k e d e r

kleingärtnerischen Nutzung seiner Mitglieder.

Die Kleingärtneranlage ist durch das BKleingG

geschützt und die geförderten Pachtverhält¬

nisse erlauben für die Kleingärten eine sozial

orientierte Pacht. Als Betreiber einer Kleingar¬

tenanlage befindet sich der KGV Nordend

zugleich in vielerlei Rechtsbeziehungen mit
Drit ten, z.B. mit den Lieferanten von Wasser

und Strom zur Versorgung der Kleingartenan¬

lage.

D a s b e z i e h t s i c h a u c h a u f d a s B e t r e i b e n d e r

Kleingärtneranlage und die Kleingartenpacht¬
v e r h ä l t n i s s e .

Ein Kleingärtnerverein ist ohne Vorstand hand¬

lungsunfähig, folglich tragen alle Mitglieder

des KGV die Verantwortung, dass ihr KGV wei¬

terhin durch einen Vorstand geführt und ver¬
t r e t e n w i r d .

Falls in einer weiteren (außerordentlichen)

Mitgl iederversammlung die Besetzung der

Vorstandsämter immer noch erfolglos wäre,

droht die Selbstauflösung des Vereins nach §

41 BGB oder der unverzüglichen Beantragung

der Notbestel lung eines Vorstandes beim

Amtsgericht (Vereinsregister), letzteres wäre

aber nur vorübergehend möglich, und die Kos¬

ten für sein Tätigwerden sind von den Mitglie¬

dern des Vereins selbst zu tragen.

Um die geschilderte Rechtsstellung und die

damit verbundenen vielseitigen Rechtsbezie¬

hungen ausüben zu können, muss der Klein¬

gartenverein einen Vorstand haben (§ 26 Abs.

1BGB). Der Vorstand ist der gesetzliche Ver¬

treter des Vereins, ihm obliegt die gerichtliche

und außergerichtliche Vertretung des Klein¬

gärtnervereins. In die Kompetenz des Vor¬

standes fällt zugleich die Geschäftsführung It.

§27 Abs. 3BGB. Das heißt, die Erfüllung all

jener Pflichten, die sich für ihn aus Gesetz,

Vereinssatzung, Beschlüssen der Mitglieder¬
versammlung usw. ergeben. Das betrifft z.B.

den Abschluss und die Kündigung von Verträ¬

gen, die gerichtliche Durchsetzung von Ver¬

bindl ichkei ten der Vereinsmitg l ieder und
P ä c h t e r .

K o m m t e s a u c h i n d e r A m t s z e i t d e s N o t v o r ¬

standes zu keiner Neuwahl eines Vorstandes,

dann werden nach dem Willen des Gesetzge¬

bers die Maßnahmen zur Auflösung /Liquida¬

tion des Vereins und die Abwicklung seines

Vermögens eingeleitet. Wird keine Lösung zum

Fortbestand der Kleingartenanlage gefunden,

muss der Pächter damit rechnen, dass er auf¬

gefordert wird, die Pachtsache entschädi¬

gungslos (I) und auf eigene Kosten (I) von sei¬

nem Eigentum an Baulichkeiten, Anlagen, An¬

pflanzungen, Inventar u. ä. zu befreien und

den Grund und Boden in einen ordnungsge¬
m ä ß e n Z u s t a n d z u v e r s e t z e n .

Dieser vom Gesetzgeber geforderte Vorstand

wird wegen seiner rechtlichen Stellung oft als
Lebensnerv des Vereins oder auch als dessen

Existenzgrundlage bezeichnet.

Sollten mit dem Ablauf der Amtsperiode we¬

gen mangelnder Bereitschaft der Vereinsmit¬

glieder in der Wahlversammlung die Vor¬
s t a n d s ä m t e r n i c h t b e s e t z t w e r d e n k ö n n e n

u n d d i e A m t s z e i t d e s a m t i e r e n d e n Vo r s t a n d e s

nach den Satzungsregelungen endet (oder ist

bereits beendet), hat der Verein keinen ge¬

setzlichen Vertreter und ist nicht handlungs¬

fähig!

Die Gewährleistung des Fortbestandes und der

Entwicklung des Kleingartenvereins ist somit in

der Verantwortung aller Mitglieder.

H e l f e n S i e a k t i v m i t u n d ü b e r n e h m e n S i e e i n e s

der Ämter oder eine Funktion im Verein.

Quelle: SLK, LGF 07/2011: Was geschieht mit einem Kleingärtnerverein ohne Vorstand
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D e r F a c h b e r a t e r d e s K G V N o r d e n d e . V .

Die Notwendigkeit der Fachberatung ergibt sich

aus dem Bundes-Kleingarten-Gesetz (§2 Abs.l)

und der Satzung des Vereins. Zur Anerkennung

der Gemeinnützigkeit ist die Fachberatung der

Vereinsmitglieder unerlässlich.

Der Fachberater/in hat die Aufgabe die Klein¬

gärtner/innen in fachlichen Fragen zu beraten

und bei Anpflanzung und Aufwuchs Hülfe und

Ratschlag zu geben. Dabei soll naturgemäßes

und umweltgerechtes Gärtnern im Mittelpunkt

der Beratung stehen.

Unser Fachberater Herr Walter Lachenmayer

aus der Anlage 3des KGV Nordend e.V. hat

seine Qualifikation im Lehrgang 1999 -2001

erworben. In der Anlagenversammlung wurde

er zum Fachberater gewählt.

Danach ergeben sich u.a. folgende Aufgaben:

●Beratung des Vorstands und der Obleute

●Ansprache neuer Pächter und Rat bei Neu¬

gestaltung der Parzelle

●B o d e n b e a r b e i t u n g
O b s t b ä u m e n

●Aufklärung über Düngung- Kompostierung-
B a u m s c h n i t t -

●b io log ischen und chemischen Pflanzen¬
s c h u t z

●Regelmäßige Anlagenbegehungen

●Beratung bei der Wertermittlung

● Informationen mittels Schaukastengestal¬

t u n g

●Themenbesprechung in den Anlagenver¬

sammlungen

●Eigene Weiterbildung bei Schulungen der

Stadtgruppe

Neupflanzung von

Er nimmt regelmäßig an Weiterbildungsschu¬

lungen teil. Seine fast täglichen Beobachtun¬

gen der Pflanzenwelt in der Anlage sind obliga¬

torisch und dienen der Diagnostizierung bei

Schädlingsbefall und sonstigen Pflanzenkrank¬
h e i t e n .

Er informiert regelmäßig per E-Mail in Fachbe¬
r a t e r - I n f o s ü b e r a k t u e l l e M a ß n a h m e n i n d e r

Anlage. Seine Tätigkeit ist ausschließlich eh¬
r e n a m t l i c h .

Die Aus- und Weiterbildung wird vom Land

Hessen gefördert.

Im KGV Nordend e.V. hat eine Gartenfreundin

bereits ebenfalls schon die Ausbildung zum
Fachberater absolviert und eine weitere Päch¬

terin befindet sich derzeit in der Ausbildung bei

der Stadtgruppe Frankfurt der Kleingärtner e.V.

Wenn Sie ebenfalls Interesse haben, melden Sie

s i c h b e i m Vo r s t a n d .
Ein Garten entsteht nicht dadurch,

d a s s m a n i m S c h a t t e n s i t z t .

Josef Rudyard Kipling 1865 -1936
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Integrat ion im Kleingarten

Insgesamt lebten Ende 2014 81,1 Millionen
M e n s c h e n i n D e u t s c h l a n d d a v o n 8 . 1 5 2 . 9 6 8

A u s l ä n d e r .

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Wiesba¬

den, 2015

6 0 0 0 0 0

5 0 0 0 0 0

1~ « o o o o o

3 0 0 0 0 0

2 0 0 0 0 0
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Ende 2014 betrug die Einwohnerzahl von

Frankfurt am Main 708.543, 50,8 %davon

Frauen und 49,2 %Männer.

Der Ausländerantei l beträgt mit 196.577

27,7 %.

1700 1725 1750 1775 1800 1825 1850 1878 1925 1950

f a h r

Quelle: Wikipedia, Einwohnerentwicklung von Frankfurt am
M a i n s e i t 1 7 0 0

Nach Angaben des Bundesverbandes Deutscher
G a r t e n f r e u n d e e . V . s i n d i n z w i s c h e n s i n d r u n d

300.000 Menschen mit Migrationshintergrund

aus mehr als 80 Nationen im Kleingartenwesen
a k t i v .

C A ß l E N - M I C R M I O N

Auch Zuwanderer mögen
Kleingarten. Das zeigt eine 2007
veröffentlichte Erhebung des
B u n d e s v e r b a n d e s D e u t s c h e r

G a r t e n f r e u n d e u n t e r

Funloioiisträgem auf Landes-,
K r e i s - u n d o n s e b e n e

E inen M ig ra t i onsh in te rgmnd
haben 300 .000 von v ie r MÜUonen

Kleingärtnern, also 7,5 Prozent.

In Schleswig-Holstein ist der
A n t e i l d e r E i n w a n d e r e r u n t e r

d e n P a c h t e r n d r e i m a l s o h o c h

w i e d e r A n t e i l a n d e r

Bevö lke rung
K e i n e U n t e r s c h i e d e z w i s c h e n

Migranten und Eingesessenen
e r k e n n e n 5 5 P r o z e n t d e r

Befragten bei der Befolgung der

Ganenordnung. 20 Prozent
bemängelten deren Nicht-
Emhaliung, 22 Prozent die
Nichteinhaltung der Ruhezeiten.

Probleme mit Migranten: 51
Prozent gaben "keine" an. 19
Prozent bemängelten Verstöße
gegen die Gartenordnung, 9,3
Prozent eine mangelnde
Te d n a h m e a m Ve r e i n s i e b e n ,

Die nachfolgenden Ausführungen und Statisti¬

k e n s i n d d e m L e i t f a d e n „ M i t e i n a n d e r l e b e n ,

Integration im Kleingarten" des BDG entnom¬
m e n .

Kleingärtner sind gemeinschaftserprobt, denn

Kleingärtnervereine zeichnen sich aus durch

gelebte Vielfalt. Hier treffen Menschen jeden
A l t e r s a u f e i n a n d e r m i t u n t e r s c h i e d l i c h e m b e r u f ¬

lichem, familiärem oder sozialem Hintergrund.

Gemeinsam frönen sie ihrem Hobby und wer¬

den darüber zu einer Gemeinschaft. Das tägliche

Miteinander geht natürlich nicht immer rei¬

bungslos vor sich:
W i e ü b e r a l l i m L e b e n m ü s s e n i m m e r w i e d e r

Missverständnisse und Vorurteile aus dem Weg

geräumt werden.

Gärtnern ist kulturelle Tätigkeit.

Emst Pagels, Staudenzüchter

(1913 -2007)
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Man muss nicht erst sterben, um ins Paradies zu

gelangen, solange man einen Garten hat.

P e r s i s c h e W e i s h e i t

Jeder neue Pächter in einer Gartenkolonie,

egal ob er aus Deutschland oder einem an¬

deren Land stammt, konfront iert die al tein¬

gesessenen Pächter mit der Frage, wie er in

den Verein, in die Anlage integriert werden
k a n n .

Diese Frage erhält jedoch eine spezifische

Qualität, wenn Sprachprobleme, die Kon¬
f r o n t a t i o n m i t e i n e r f r e m d e n K u l t u r o d e r

einer anderen Religion hinzukommen.

31 %der Befragten erklärten, dass Zuwanderer

und Spätaussiedler mehr Obst und Gemüse an¬

bauen, 11 %schätzen den Nutzgartenanteil bei

ihnen höher ein. Es wurde auch ausgeführt, dass

sich Migranten öfter im Garten aufhalten, Ge¬
w ä c h s h ä u s e r s e h r b e l i e b t s i n d u n d a u c h i n t e n s i v

genutzt werden.

Negativ gesehen wird von 5%der Befragten,

dass bei Migranten mehr gegrillt und gefeiert
w i r d .

N a t i o n a l i t ä t e n

Die Befragung des BDG ergab, dass Men¬
s c h e n a u s ü b e r 8 0 L ä n d e r n i n D e u t s c h l a n d

einen Kleingarten bewirtschaften. Spitzen¬

reiter sind inzwischen Spätaussiedler aus

Russland sowie deutschstämmige Migranten
a u s P o l e n . S i e s i n d i n r u n d 6 0 % a l l e r A n l a ¬

gen zu finden. Auf Platz 3folgen die türki¬
s c h e n G a r t e n f r e u n d e i n r u n d 4 5 % d e r A n l a ¬

gen, gefolgt von italienischen Gartenfreun¬

den in rund 30 %der Anlagen und Men¬

schen aus dem ehemaligen Jugoslawien

(Serben, Kroaten, Bosnier, Mazedonier und

Slowenen) in rund 27 %der Anlagen.

Bezogen auf die Gartenordnungen werden

sprachliche Barrieren als größtes Problem iden¬

tifiziert. Können die Regeln und Wertevorstel¬

lungen des Vereins nicht gelesen werden, wer¬

den sie auch nicht begriffen und verinnerlicht.

Viele zugewanderte Kleingärtner, besonders aus

Ländern Osteuropas, haben der Untersuchung

zufolge wenig Verständnis für die Fülle an Vor¬
s c h r i f t e n u n d V e r b o t e n .

Bei der bewussten Nichtbefolgung der Garten¬

ordnungen scheint es keine Unterschiede zu

deutschen Pächtern zu geben.

Im Großen und Ganzen fügen sich Migran¬

ten gut in die Alters- und Familienstruktur

der Kleingärtnervereine ein. Sie verjüngen

offensichtlich in vielen Kleingartenanlagen

und K le ingä r tne rve re inen das Durch¬

schnittsalter und erhöhen gleichzeitig den
A n t e i l v o n F a m i l i e n m i t K i n d e r n

Kleingärtner mit Migrationshintergrund treten

im Verein nur selten als Funktionsträger auf. Die

mit 62% große Mehrheit der Befragten berich¬

tet, dass in ihrem Verein Zuwanderer und Spät¬
a u s s i e d l e r n i c h t i m V o r s t a n d o d e r a n d e r e n

Gremien tätig sind. Am häufigsten sind Klein¬

gärtner mit Migrationshintergrund als Obleute

t ä t i g

Untersucht wurde auch die Eingliederung in

das Vereinsleben mit der Frage:

Nutzen Kleingärtner mit Migrationshinter¬

grund ihre Pachtflächen anders als deutsche

Kleingärtner?

Der überwiegende Teil der Befragten (89 %)

gibt zu Protokoll, dass sich Migranten in der

kleingärtnerischen Nutzung ihrer Gärten
n i c h t v o n d e n d e u t s c h e n P ä c h t e r n u n t e r ¬

s c h e i d e n .

4 ^ ^
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12 %der Befragten sagten, dass durch Klein¬

gärtner anderer Nationen neue gartenbauliche

Impulse in die Kleingartenanlagen kommen, sei

es in Form neuer (oder alter, vergessener) Obst¬

und Gemüsesorten, sei es durch neue (oder alte,

vergessene) Anbau-, Dünge- oder Pflanzen¬
s c h u t z m e t h o d e n .

9%gaben an, dass Migranten im nachbarschaft¬
l i c h e n Z u s a m m e n l e b e n o f t h i l f s b e r e i t e r s i n d a l s

deutsche Pächter bzw. dass sie generell freund¬
l i c h u n d h i l f s b e r e i t s i n d .

Die meisten Kleingärtner empfinden das
Z u s a m m e n t r e f f e n v o n M e n s c h e n u n t e r ¬

schiedlicher Herkunft in den Kleingartenan¬

lagen als unproblematisch.

Wenn es doch Probleme gibt, dann wurde

folgendes als Ursache genannt:

●häufige Verstöße gegen Gartenordnung

und Satzung (19 %),

●Sprachprobleme (11,5 %),
● k e i n e T e i l n a h m e a m V e r e i n s l e b e n

(9,5 %),

●Nichtbefolgen von Ruhezeiten (8 %),

●wenig Rücksichtnahme beim Feiern

(5 %),

●Tendenzen zur Abkapselung (4,5 %)

Ein gutes Miteinander entsteht, indem man
m i t e i n a n d e r r e d e t . Ü b e r e i n s t i m m e n d w i r d

Kommunikation als wichtigste, integrationsför¬

dernde Maßnahme gesehen.

Mite inander, n icht übere inander reden.In der BDG-Fachtagung „Vom Aussiedler

zum Fachberater -Integration im Schreber¬

garten", die 2004 in Münster stattfand,
w u r d e n w e i t e r e P u n k t e b e n a n n t :

Die Bedeutung der deutschen Sprache für eine

funkt ionierende Integrat ion wurde von den

Befragten besonders betont.

●beiderseit ige Vorurtei le,

●unterschiedliche Auffassungen über die

Bedeutung von Vorschriften,
● u n t e r s c h i e d l i c h e k u l t u r e l l e u n d s o z i a l e

Hintergründe (diese werden nicht nur
z w i s c h e n v e r s c h i e d e n e n N a t i o n a l i t ä t e n

wahrgenommen, sondern auch inner¬

halb einer Nation),

●der fehlende Wunsch, sich überhaupt

integrieren zu wollen, dadurch fehlende

Motivation und Eigeninitiative,

●Rückzug aus der Unsicherheit heraus,
a l l e s f a l s c h z u m a c h e n

Integration ist ein langer und schwieriger Pro¬

zess. Toleranz gegenüber Verhaltensweisen und

Eigenarten, ob kulturellen, religiösen oder eth¬

nischen Ursprungs, ist ein Grundpfeiler einer

demokratischen, offenen Gesellschaft.

Quel le: Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e. V.

(BDG) Leitfaden „Miteinander leben, Integration im Klein¬

garten "

Integration im KGV Nordend e. V.

Anteil an Kleingärtnern mit Migrationshinter¬

grund:

Anlage 138 %.

Anlage 229%

Anlage 339%

Die Integration ausländischer und deutscher

Migranten birgt natürlich nicht nur Proble¬

me, sondern bietet ganz konkrete Chancen

und positive Aspekte:

13 %der Befragten gaben an, dass Migran¬

ten sich engagierter und häufiger an der

Gemeinschaftsarbeit beteiligen als deutsche

Pächter und häufiger für zusätzliche, freiwil¬

lige Arbeit zur Verfügung stehen.

Quelle: Mitgliederliste Mai 2015 des KGV Nordend e. V.
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Sonstiges rund um den Kleingarten

G ä r t n e r n F r a u e n a n d e r s a l s M ä n n e r ?

F r a u e n

sprechen auf Gartenbilder an, wählen Blumen vor allen nach Duft und Farben aus,

gärtnern nach Gefühl und haben viel Geduld,

richten sich nicht so gern nach Anleitungen, nehmen dann auch Unannehmlichkeiten

in Kauf und machen das Beste daraus, ändern gern das Gartenbild und dulden, wenn

sich Pflanzen selbst aussäen, können Blumenbeete und kleine Ecken gut gestalten,

teilen den Garten gern in Räume ein u. schaffen anheimelnde Ruheplätze,

können sich intensiv der Blumenpflege und dem Unkrautjäten widmen

suchen Düfte und Aromen, sprechen auf Heilkräuter an, sehen im Garten oft für sich

ein Rückzugsgebiet, gehen abends gern noch einmal in den Garten u. tun auch oft

noch etwas, um sich zu „erden
i t

M ä n n e r

sind Kopfgärtner und wissen alles besser, wollen Leistung sehen: großes Gemüse

ernten, Teiche anlegen, Zäune bauen, Bäume pflanzen, gliedern Gärten gradlinig,

sammeln gern Pflanzen, tüfteln mit viel Technik, experimentieren gern, lesen Anlei¬

tungen gründlich

lieben keine Veränderung im Garten, achten beim Pflanzenkauf mehr auf Funktion,

als auf Ästhetik

überschauen den Garten gern stolz mit einem Blick, schaffen kaum Gartenräume

oder verwunschene Ecken, haben wenig Begabung zum Gestalten von Blumenbeeten

genießen abends den Garten und kommen dann nicht auf die Idee, noch darin zu
a r b e i t e n

Que l l e : Me in schöne r Gar ten on l i ne
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Bedeutung des Kleingartens für den Nutzer

Bid<u(ung dis Kli lngartins fär dl« Nutz«?

Was bedeutet ihr Kleingarten für Sie?

d « r Z u i i t f n m o n n B t f r j i Q t v n

<̂ .5 1.5 2.S 3.50 1 2 3

N ^ r * u n d U m w c I n c l M i t t 1 ^ 5
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Biologisch MnvMandfrMK Obstund Omtiüs#

} mN a t u r i r l i b n l i

fii ie t i iugv««iAI( rag

]2.or

]Z.11

WlehiS9trfr* lz«lTon

O b s t y n d G e m O s o a n b a u

]2.9»Ausgleich Für ungQnsCig« Wohnverhältnisse

]3.32i d i a l i r A i i f a n l h a l t f ü r K i n d w

Hlnw*li: Cieutecfllsficl Deipniter 2006 tis Ai.quat 3007,2 2Ö Bsfragte, Kieirgartsnrutzer
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Alter der Pächter eines Kleingartens

Aller der PSchtir «irres KieingarUns

Altersstruktur der Kleingarten-Pächter (in Prozent)

MPachtor gesamt MPSchtcr ab 2OQ0
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35 bis unter 45 45 bis unter 55 SSbis unwOS 05 bis unter 75
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Ratschläge für den Garten aus Großmutters Zeiten

Kirschenfliegen
W e n n m a n d a s A u f t r e t e n o d e r W e i t e r e n t ¬

wickeln von Kirschfliegen verhindern will,

muss man die von Maden befallenen,
heruntergefallenen Kirschen einsammeln
u n d v e r b r e n n e n .

Läusebefall bei Pericallis (Aschenblume

oder Läuseblume)
D i e P fl a n z e n i m m e r s e h r f e u c h t h a l t e n u n d

a u f e i n e S c h i c h t n a s s e r K i e s e l s t e i n e s t e l ¬

l e n . S o b e k o m m e n d i e P fl a n z e n b e s t i m m t

k e i n e L ä u s e !

Kohlfliege

Um die Larven der Kohlfliege von den

Kohlpflanzen fernzuhalten, wird eine Spi¬
rale aus Silberpapier um die Wurzeln der

jungen Kohlpflanzen gewickelt. Im Ab¬
s t a n d v o n 1 0 Z e n t i m e t e r n u m d i e P fl a n z e

einen Ring aus Schnur oder Filz auf den
Erdboden legen. Die Schnur oder den Filz

vorher in Kreosot tauchen, das verhindert
d e n B e f a l l .

B l a t t l ä u s e a u f B ä u m c h e n u n d P fl a n z e n

Mit einer Schmierseifenlösung das Ge¬

wächs mehrfach einsprühen. Bei Bäum¬
chen eventuell die Spitzen abschneiden.

Kohlweißling
Gegen Kohlweißlinge pflanzt man Toma¬

ten zwischen die gefährdeten Pflanzen

oder übergießt sie mit einem Sud aus
To m a t e n b l ä t t e r n .

M e h l t a u

Mehltau bekämpft, man, indem 100 gSalz
in einer Gießkanne voll Wasser (5 Liter)
aufgelöst und die erkrankten Pflanzen da¬

mit begossen werden.

Gegen Mehltau hilft auch Schachtelhalm¬

brühe (Zinnkraut)

Zubereitung: 1kg Schachtelhalme mit 10
L i t e r n W a s s e r a n s e t z e n u n d 3 0 M i n u t e n

lang leicht kochen. Nach dem Abkühlen
a u f d a s f ü n f f a c h e v e r d ü n n e n u n d a u f d i e

gefährdeten oder be fa l lenen Pflanzen
sprühen.

Rosenkohl und andere Kohlarten gegen

Mehltau mit Methylalkohol spritzen.

K ü c h e n s c h a b e n

v e r s c h w i n d e n , w e n n m a n G u r k e n s c h e i ¬

ben in die Schlupfwinkel legt oder Borax
mit Zucker zu gleichen Teilen mischt und
a u s s t r e u t .

B l a t t l ä u s e

W e n n F l e c k e n r o s e n m i t L ä u s e n b e f a l l e n

s i n d , v e r w e n d e t m a n a m b e s t e n e i n e

Brennessel jauche. Nur morgens oder

abends besprühen. Sehr wirksam ist auch
e i n e S c h m i e r s e i f e .

L ä u s e b e f a l l b e i R o s e n

In diesem Fall hilft am besten eine giftige
Nikotinbrühe, die man folgendermaßen
z u s a m m e n b r a u t : m a n n i m m t e i n e n L i t e r

w a r m e s W a s s e r u n d l ö s t d a r i n e t w a 2 5

Zigarettenstummel auf.

Möhrenfliegen

Zur Abwehr der Möhrenfliege Mottenku¬
geln zerkleinern und in die Pflanzenerde
m i s c h e n . M a n k a n n a u c h i m A b s t a n d v o n 5

Zentimetern zwischen die Reihen ein ge¬
teertes oder in Kreosot getauchtes Seil
legen.Die Beschäftigung mit Erde und Pflanzen kann

der Seele eine ähnliche Entlastung und Ruhe

geben wie die Meditation."

H e r m a n n H e s s e
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Noch ein paar Redensarten zur Gartenarbeit aus alter Zeit

Besser ackern und düngen als beten und

s ingen

Ohne Arbeit früh bis spät kann dir nichts

geraten; der Neid sieht nur das Blumen¬

beet, aber nicht den Spaten

D e n G a r t e n m u s s m a n w a r t e n

Fleißig jäten ist besser als Beten

G ä r t n e r s F r e u d u n d L e i d - d i e G a r t e n a r ¬

b e i t

Gib dem Garten, so gibt er auch dir

Graben und Hacken macht rote Backen

Guter Samen braucht guten Boden

J e d e r G ä r t n e r l o b t s e i n e n K o h l

Rührige Hand macht aus Felsen
G a r t e n l a n d

Wenn der Gärtner schläft, pflanzt der
Te u f e l U n k r a u t

Wer einen Garten hat, dem erscheint

alles Bittere im Leben gemildert

Wer im Frühjahr nicht sät, wird im Späth
e r b s t n i c h t e r n t e n

Wer nicht sät, dem nützt das Düngen
n i c h t s

Wer von seinem Garten ernten will, der

m u s s i h n b e a r b e i t e n

Wie der Gärtner, so der Garten

Ist der Gärtner fleißig, ist auch die Erde
n i c h t f a u l

Der Komposthaufen ist die Dunggrube
d e s G ä r t n e r s

Des Gärtners liebste Steckenpferde ist

seine gute Komposterde

Zeig mir deinen Mist und ich sag' dir,
w e r d u b i s t

Gut gedüngt ist halb gewachsen

Ein Frühlingsgedicht

Der Frühling ist die schönste Zeit!
W a s k a n n w o h l s c h ö n e r s e i n ?

Da grünt und blüht es weit und breit

Im goldnen Sonnenschein.

Am Berghang schmilzt der letzte Schnee,

Das Bächlein rauscht zu Tal,

Es grünt die Saat, es blinkt der See

Im Frühlingssonnenstrahl.

Die Lerchen singen überall.

Die Amsel schlägt im Wald!

Nun kommt die liebe Nachtigall
U n d a u c h d e r K u c k u c k b a l d .

Nun jauchzet alles weit und breit.
D a s t i m m e n f r o h w i r e i n :

Der Frühling ist die schönste Zeit!
W a s k a n n w o h l s c h ö n e r s e i n ?

Annette von Droste-Hülshoff (1797-1848)

Wer ein Leben lang glücklich sein

wil l , der werde Gärtner.

Chinesiches Sprichwort
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In seinem Garten, kann jeder ein Künstler sein

-ohne Entschuldigung oder Erklärung.
L o u i s e B e e b e W i l d e r

R ü c k b l i c k u n d A u s b l i c k

Der Kleingärtnerverein Nordend e.V. besteht
s e i t n u n m e h r f a s t e i n e m J a h r h u n d e r t . I n d i e ¬

ser Zeit hat sich sehr viel geändert, alle Anla¬

gen gingen mehrfach verloren und wurden

neu aufgebaut, immer mit viel Engagement

und Freiwilligen, die nicht nur für sich, son¬

dern für die Gemeinschaft gearbeitet haben.

So muss eben die Balance gefunden werden in

der Abwägung der gemeinsamen Interessen,

den persönlichen Bedürfnissen und den eigenen

Vorstellungen um in der gemeinsamen Garten¬

anlage ein zufriedenes und friedliches Mitei¬
n a n d e r f ü h r e n z u k ö n n e n .

Kleingartenvereine leisten nicht nur einen gro¬

ßen Beitrag zur Versorgung der Stadtbewohner

mit Garten- und Erholungsflächen, sondern bie¬

ten auch Landschaftspflege, Naturschutz, Gesel¬

ligkeit und Integration.

War es zu Beginn oft die Not, die den Päch¬

tern die Art der Gartennutzung diktierte und
d e n O b s t - u n d G e m ü s e a n b a u i n d e n V o r d e r ¬

grund stellte, so ist es heute eher die Erho¬

lung und die Verbundenheit mit der Natur,

die der Freizeitgärtner in der Großstadt Frank¬

furt in seinem Kleingarten erleben möchte.

Hilfe bekam der Verein in der Vergangenheit

immer von der Stadtgruppe Frankfurt der Klein¬

gärtner e.V. und dem Landesverband Hessen

der Kleingärtner, wie auch von der Stadt Frank¬

furt, die die vielen Förderanträge oft, wenn auch

nicht in voller Höhe, bewilligt hatten.

Viele Herausforderungen sind es, die verlan¬

gen, dass wir miteinander und gemeinsam im

Verein zurechtkommen. Eine Gartenanlage ist
n i c h t n u r e i n e m e n s c h l i c h e G e m e i n s c h a f t m i t

allen ihren Facetten, sondern auch eine Ge¬

meinschaft in einem gemeinsamen Grünbe¬
r e i c h .

Allgemein wird ein Comeback der Kleingärtner

beobachtet, al lerdings sehen wir auch den

Tr e n d , d a s s d i e L e u t e i n e i n e m Ve r e i n n i c h t

mehr aktiv mitwirken wollen, sondern der An¬

sicht sind, sich durch den Mitgliedbeitrag die

Dienstleistungen erkaufen zu können. In der
F r a n k f u r t e r R u n d s c h a u w u r d e a m 2 . 6 . 2 0 1 5 d a ¬

von berichtet, dass von einem großen (Sport-)

Verein mit über 1.000 Mitgliedern gerade ein¬

mal 27 zur Jahreshauptversammlung erschienen
s i n d .

W e i l n i c h t n u r d e s N a c h b a r n B l u m e n u n s e r e

Augen erfreuen, oder unsere Blumen des

Nachbarn Auge, trifft dasselbe auch für die

weniger angenehmen Seiten der Gartenkultur
z u . W e n n i c h m i c h n i c h t u m d i e G e s u n d h e i t

meiner Pflanzen sorge, verursache ich mei¬

nem Nachbarn einen Schaden, wenn Krank¬

heiten oder Schädlinge hinüberwandern und

umgekehrt. I c h w ü n s c h e m i r f ü r

d i e Z u k u n f t , d a s s

s i c h w i e d e r m e h r

G a r t e n f r e u n d e i m

Vere in engag ieren
u n d a k t i v m i t w i r k e n .

Ein Kleingarten in einem Verein ist eben kein

Privatgrundstück.

Die Reglementierungen durch Gesetze und

die Kleingartenordnung im Hinblick auf die

Gemeinnützigkeit und den sozialen Status der

Kleingartenbewegung sind für manche Gar¬

tenfreunde nicht immer nachvol lz iehbar, aber

notwendig, um die Vorteile (z. B. der geringen

Pacht) auch in Zukunft nutzen zu können.

I h r e

G ise l a Kn ies

S t e l l v . Vo r s i t z e n d e

K G V N o r d e n d e . V.



Kleingärtnerverein Nordend e.V.
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Früher hat ten d ie Menschen vor der

ungezügelten Natur Angst. Zu Recht.

Denn, wenn ich so in meinen Garten schaue,

wenn ich ein paar Wochen nichts getan habe,

kriege ich es auch mit der Angst.

Erhard Blanck [* 1942)
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